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Nr. 10. 


nennen — - 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 11. Januar. 
tjer wird vorausſichtlich Dienſtag, 
den 12. d. M., den Erzbiſchof von Poſen Dr. von 
Stablewski empfangen und perſönlich vereidigen. 
Perſönlich vom Monarchen vereidigt wurden auch 
1842 der Erzbiſchof von Köln v. Geißel, 1845 der 
Fürſtbiſchof von Breslau v. Diepenbrock und 1866 
der Erzbiſchof Melchers von Köln und Graf 
Ledochowski, Erzbiſchof von Poſen. 

— Die Eröffnung des Land tages 
5 nächſten Donnerſtag wird durch den Grafen von 
Caprivi erfolgen. Da in Folge des Umbaues des 
Freie Saales der Weg zu den für die Zuſchauer 

eſtimmten Logen zur Zeit geſperrt iſt, können zu 
dem Eröffnungsakte auch keine Einlaßkarten für Zu⸗ 
ſchauer 3 werden. 

le man aus Hamburg mittheilt, trafen am 
Freitag Graf und Gräfin gg 
aus Altona in SriedrigsruH zum Bejuche 
ein. Der Fürſt empfing ſeine Gäſte auf dem Bahn⸗ 
hofe und geleitete ſie, in froheſter Weiſe plaudernd, 
nach ſeinem Tusculum, wo dieſelben bis zum Abend 
verweilten. Der Verkehr war ein ſehr herzlicher. Im 
Februar wird Fürſt Bismarck in Altona erwartet. 

— Zu den Klagen der „Mecklenburger Nachrichten“ 
wegen angeblicher Vergewaltigung Mecklenburgs durch 
Preußen giebt der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ in 
Glogau eine Erklärung. Die „Mecklenburger Nach⸗ 
richten ſind Eigenthum eines Junkerconſortiums. An 

er Spitze der Zeitung ſteht ein Dietrich v. Oertzen, 
welcher ein Neffe des Fürſten Bismarck iſt und vor 
Jahr und Tag Gaſt beim Einſiedler von Friedrichs⸗ 
ruh war. — Deshalb alſo die Klage in den „Mecklen⸗ 


burger Nachrichten“, daß ſeit dem Rücktri Ü 
1 ücktritt des Fürſte 
1 die Einzelſtaaten von Preußen W 


ge Nachricht franzöſiſcher Blätter 
8 a jor von i e 
Diemfte zu treten gedenke, wird von ſeiner Seite 
für völlig unbegründet erklärt. — Dr. Bumiller hat 
1 „Breslauer General-Anzeiger“ aus Kairo ge⸗ 
ce daß Major von Wißmann, deſſen Geneſung 
8 ortichreite jedenfalls vor Juni nach Oſtafrika 
aa Garden Puder eine Wiederauf⸗ 
5 5 
N 7 ee * 
„ In geſperrter Schrift erklärt die, 0 
Ztg.“ zu dem Diseiptina r Verfa nk. 
gegen den Grafen Limburg: „Liegt 


Feuilleton. 


Unſere Tanzkarte. 
Von Richard Thiede. 
5 Nachdruck ve 
ſch Es iſt eine relativ neue Erſcheinung 8105 Geſel⸗ 
bent lebens. dieſes zierliche Cartonblättchen, das da 
Pie . auf jedem Ball vom Gürtel der Dame herab⸗ 
5 und namentlich wenn ſeine Trägerin ſchön ift, 
er die wog benſten Ziel der Herrenwelt wird. Nur 
ſchicht le letzten Decennien kennen ſie und die Ge⸗ 
NR e hat uns den Namen des erfinderiſchen Kopfes 
weich A tewabrt, der dieſes Blättchen ſchuf. Welch' 
Bor Be anerungen könnten dieſe Karten, geſammelt 
ens, eine ſt⸗ 
vollen Frau, umfaſſen, und wie 5 ſteht — 5 
erſte Wort glühender Liebe, 
ganzes Leben ausgefüllt hat oder — 


— Der Ka 


gebrochen ! 
Auf dem Blatte, das ſoviel 

Schickſal hat, finden wir guat die ne om Das 

Polonaiſe. in ihrem Weſen freilich 


{ ‚und k 8 
dürfte es geben, der nicht in dem langſamen Match 


ſchritt an der Seite ſeiner Tänzerin dahinſchreitend 
. zurückfindend, die 
inſtlic verſchlungenen Wege gegangen wäre, die 
Ein Labyrinth ohne Ariadnefaden gleichend, das 

Aber was iſt dieſe 


Tanz und namentlich der Volk 

Charakteriſtikum, eine aan u 

905 eines Volkes geweſen iſt, ſo kennzeichnet 

fast feier onaiſe ganz beſonders den ſtolzen, ernſten 
Ze 5 in ‚tobesmutbiger Vater⸗ 

v olenvolkes, d 

berühmteſten Helden, Tadeus Koſziuszko, n 185 


und Anzeiger für 5 
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2 8 Gratisbeila en: 
Illuſt'. Sonntagsblatt — Landwirthſch. Rathgeber (14tägig) — 
„Der Hausfreund“ (täglich). 
Telephon ⸗Anſchluß Nr. 3. —— 


Elbing, Mittwoch, 


Erſchtenenen waren Bergleute. 


geſtellten Vorausſetzungen für ein disciplinariſches 
Einſchreiten gegen einen Beamten vor, ſo iſt für die 
Frage, ob und in welcher Form gegen den Beamten 
eingeſchritten werden ſoll, ausſchließlich die Wahrung 
der Beamtendisciplin entſcheidend, und nicht die poli⸗ 
tiſche Opportunität. Dabei können hoher Rang und 
hervorragende ſoziale Stellung um ſo weniger gegen 
die Anwendung der im Geſetz gegebenen Mittel 
ſprechen, als ſie vielmehr die Tragweite des Falles zu 
vergrößern geeignet ſind. Am allerwenigſten darf die 
Zugehörigkeit eines Beamten zu einer beſtimmten 
Partei auf die Behandlung des Falles von Einfluß 
ſein. Die Behauptung der „Kreuzeitung“, daß die 
conſervative Partei ſich durch das Vorgehen der Re⸗ 
gierung verletzt fühle und darin eine Undankbarkeit 
gegen geleiſtete Dienſte erblicke, iſt gewiß unzutreffend, 
denn fie beruht auf der unmöglichen Vorausſetzung, 
daß die Regierung ſich durch laxe Handhabung der 
Disciplin jemals den Dank conjervativer Männer er⸗ 
werben könne. Indem die Regierung ohne Rückſicht 
auf die Gunſt der Parteien und die Stellung von 
Perſonen, von ihren geſetzlichen Beſugniſſen Gebrauch 
mache, erfüllt ſie lediglich ihre Pflicht und kann allen 
Vorwürfen das ruhige Bewußtſein entgegenſetzen, daß 
die unparteiiſche Handhabung von Recht und Geſetz 
niemals eine verfehlte Politik ſein kann. 

— Das Abſchiedsgeſuch des Gouverneurs von 
Straßburg, v. Sobbe, iſt abſchläglich beſchieden 
worden. a s 

— Der Abgeordnete Kiepert⸗ Marienfelde 
(nationallib.) iſt im Alter von 71 Jahren geſtorben. 
Er war ſeit 1857 erſter Präſident des Vereins der 
vereinigten Spiritusfabrikanten in Deutſchland, Vor⸗ 
ſi zender der Brennerei-Berufsgenoſſenſchaft, Vor⸗ 
ſitzender der Direction der Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, Mitglied des Landes⸗Oekonomie⸗Colle⸗ 
giums ꝛc. f f 

— Die „Kreuz⸗Ztg.“ erklärt die Nachricht, der 
Abgeordnete v. Rauchhaupft beabſichtige, ſich 
von dem parlamentariſchen Leben zurückzuziehen, für 
unbegründet. 

— In Breslau iſt der Oberbürgermeiſter Bender 
an der Influenza ſchwer erkrankt. 

* Köln, 11. Jan. Wie die „K. V. 3.“ mittheilt, 
iſt der Jubilarprieſter Domvikar Herrig im 
Alter von 92 Jahren geſtorben. 

Gelſenkirchen, 11. Jan. Zur Gründung 
eines Volksvereins als Gegenwirkung gegen die ſozial⸗ 
demokratiſchen Bewegungen fand hier geſtern eine 
ſtark beſuchte Verſammlung ſtatt. Die Mehrzahl der 


Oberfeldherrn der Republik iſt auch eine in der 
Adelsgeſellſchaft Polens noch heute hervorragend aus— 
gezeichnete und berühmte Tour, die „Koſziuszko⸗ 
Polonaiſe“ mit dem Texte des Marſchliedes „Auf 
zur Rach', ihe Brüder ꝛc.“ gewidmet. — Heute iſt 
bei uns und wohl auch ſonſt allenthalben bei der 
Polonaiſe nichts mehr von jenen Impulſen zu 
ſpüren, welche den Tanz urſprünglich erſchaffen haben. 
Heute iſt ſeine hervorragende Eigenſchaft die, auch 
dem Alter, das bereits auf die Freuden des Ball⸗ 
ſaals verzichtet hat, noch einmal wenigſtens eine 
rythmiſche Bewegung geſtattet. In der Regel ſchließt 
ſich der Polonaiſe der Walzer an, und in ihm haben 
wir den deutſchen Nationaltanz vor uns. Auch hier 
prägt ſich wieder die ſchon erwähnte Eigenſchaft des 
Tanzes im Allgemeinen, ein Charakteriſtikum der 
Zeit zu fein, in welcher er üblich iſt, zur Evidenz 
aus. Wann er geſchaffen, läßt ſich auch von ihm mit 
Sicherheit nicht ſagen, entſtanden aber iſt er, nachdem 
der hier und da auf dem Lande und beſonders in 
der Mark ſich noch vereinzelt findende „Zweitritt“ 
dahingeſchwunden war. Dieſer gehörte den urſprüng⸗ 
lich deutſchen Tänzen an und erforderte fuͤr die 
Eigenart ſeiner raſenden Touren eine Kraft und 
Aus dauer, welcher nur die robuſteſten Bauernburſchen, 
die kräftigſten Dirnen gewachſen waren. Auch bei 
ihm berührten ſich dann die Gegenſätze, indem jenem 
raſenden Dahinwüthen der „Walzer“ folgte, den 
91 Vorfahren langſam und mit gemeſſener Würde 
we Wiegend drehte ſich der Herr um die Dame, 
An ei ſowohl der eigenen graziöſen Haltung wie der 
in Führung ſeiner Dame thunlichſt Sorgfalt 
ele Nach und nach wurde der Tact dann 
hiſtorike und zu dem, was der berühmte Kunſt⸗ 
Len Riehl ſo bezeichnend „das Pathos der 
Wiege nennt, ein ſüßes Träumen, ein ſchmachtendes 
beuct a guuhen Koketterie und Leidenschaft. Seine 
liebten . . aber, die ihn allenthalben zum be⸗ 
Tacten pf anz gemacht hat, verdankt er jenen Wiener 

9 e, mit den Schöpfungen Meiſter Strauß's 
und Lanner s von der ſchönen blauen Donau aus 
durch die ganze Welt hin die Füße unter dem Glanze 
der Kronleuchter ſowohl wie auf den ſandbeſtreuten 
Dielen der qualmigen Bauernſchänke in begeiſterte 
Bewegung ſetzen. Mit jenen Schöpfungen iſt auch 
das Walzerlied entſtanden, das mit dem Eroberungs⸗ 
den —.— . Ai: beiten die Popularität, ja 

ational gewo 
Walzers illuftritt gewordenen Werth des deutſchen 
„Polka“ 


Dem Walzer ſchließt ſich die an und 


über ihre Herkunft ſind die Meinun i 
gen getheilt. 

4 — der einen Verſion ſoll ſie böhmiſchen Urſprungs 

ſein, wofür man zwei Belege anführt. Zunächſt 


Die Redner warnten 


nach Anſicht der Regierung eine der geſetzlich feſt⸗ 


Inſerate 


E 


vor der Verſtockung der Sozialdemokraten. Unter 
großem Belfall der Zuhörer fand eine außerordentlich 
ſtarke Beitrittserklärung zum Vereine ſtatt. Bemerkens⸗ 
werth iſt hierbei, daß Gelſenkirchen und Umgegend 
der Hort der Sozialdemokratie iſt. 


0 Ausland. 

Schweiz. Bern, 11. Jan. Heute Nachmit⸗ 
tag beginnen im Nationalrathe die Berathungen der 
Kommiſſion für die Handelsverträge mit Deutſchland 
und Oeſterreich⸗-Ungarn. An denſelben nehmen der 
Bundesrath Droz und die ſchweizeriſchen Bundes⸗ 
vertrag⸗Unterhändler Theil. 

Frankreich. Paris, 11. Jan. Nach Mel⸗ 
ſungen aus Tanger bemächtigten ſich die Aufſtändi⸗ 
ſchen einer marokkaniſchen Karavane in der Nähe der 


Stadt. 

England. London, 11. Jan. Ein Tele⸗ 
gramm der „Times“ aus Aden von heute meldet, 
daß in Arabien neuerdings aufſtändiſche Bewegungen 
ausgebrochen ſeien. Der Führer der Inſurrektion 
ſei Achmed Addin, ein Nachkomme der ehemaligen 
Regenten von Yemen. Den Rebellen, welche gegen 
Sanaa vorrücken, wurden Regierungstruppen entge⸗ 

Rußland. Warſchau, 10. Jan. Ein be 
kannter jüdiſcher Bankier in Rußland Namens Polia⸗ 
koff, jo erzählt der Wiener Correſpondent des 
„Standard“, hatte kürzlich mit dem Prokurator der 
7 Synode Pobiedonoszeff eine 

nterredung. Poliakoff wagte bei dieſem Anlaſſe die 
Frage, ob es richtig ſei, daß die Maßregeln be⸗ 
züglich der Ausweiſung der Juden 
aus Rußland auf die Initiative Pobjedonoszeff's 
zurückzuführen ſeien. Darauf erwiderte der Letztere: 
„Ja, das iſt richtig. Ich habe ein Memorandum an 
den Zar gerichtet und dies war der Urſprung der 
erwähnten Maßnahmen. In dieſem Memorandum 
wurde ausgeführt, daß es für Rußland von Nutzen 
wäre, wenn eine beträchtliche Anzahl jüdiſcher Fa⸗ 
milien zum orthodoxen Glauben bekehrt und in ſolcher 
Art der ruſſiſchen Raſſe aſſimiliert würden. Der beſte 
Weg zu dieſem Ziele wäre, die alten Dekrete wider 
die Juden wieder in Kraft zu ſetzen, weil jene Klaſſen, 
deren Bekehrung am meiſten zu wünſchen, Guts⸗ 
beſitzer, Fabrikanten, Kaufleute erſter Gilde, Aerzte 
und Anwälte eher den Glauben wechſeln, als ſich aus 
ihren Wohnſitzen verjagen laſſen würden. Wir Ruſſen 
brauchen neue Elemente für unſere Raſſe und keine 
beſſeren könnten gefunden werden, als die Juden, 
deren Sparſamkeit, Fleiß, Nüchternheit, häuslicher 
Sinn und Wiſſensdurſt, deren Inſtinet für den Han⸗ 


erzählt eine freilich, unverbürgte Legende, daß der 
eigenartige Halbſchritt des Tanzes im Jahre 1835 
zum erſten Male auf einem Dorfball aus freier 
Erfindung von einer Bauernmagd getanzt worden 
ſei und ſo großen Anklang gefunden habe, daß man 
ihn öfter und öfter wiederholte, ſo daß er bald 
weiteſte Verbreitung fand. Ferner ſtützen die Ver⸗ 
theidiger des czechiſchen Urſprungs der Weiſe ihre 
Anſchauung auf die Angehörigkeit des Namens zur 
böhmiſchen Landesſprache, in welcher pulka ſoviel als 
„halb“ bedeutet und womit der bekannte eigenartige 
Schritt des Tanzes in Verbindung gebracht wird. 
Andererſeits bezeichnet man ihn aber als aus dem 
ſchottiſchen Nationaltanz eutſtanden, deſſen in den 
deutſchen Gebrauch übergegangene Abart noch heute 
bei uns unter dem Namen „Schottiſch“ bekannt und 
beliebt iſt. 

Eine Zwillingsſchweſter der Polka nach Eigenart 
des Rhythmus iſt die „Maſurka“ und ſie hat dem 
erſteren Tanz nach einzelnen Anſchauungen auch 
Polen als Heimath gegeben; unſere Verbindung des 
Ausdrucks „Polka⸗Maſurka“ weiſt zum Theil freilich 
gleichfalls darauf hin, jedoch iſt die eigentliche Polka, 
wie ſie bei uns gebräuchlich, in Polen ſelbſt weit 
weniger vertreten und ihre Stelle nimmt die 
„Maſurka“ ein, die im Gegenſatz zur „Polonaiſe“ den 
heiteren graclöſen lebhaften Nationaltanz Polens 
repräſentirt. Auch ſeine beſondere Beliebtheit kenn⸗ 
zeichnet ſich ganz hervorragend darin, daß, ebenſo wie 
bei uns zum Walzer, auch zu ſeinen Melodien vom 
polniſchen Landvolke geſungen wird, und nächſt dem 
Walzer, der mit den Strauß'ſchen Rhythmen ſich 
auch in Polen faſt Heimathsberechtigung erworben 
hat, iſt es namentlich die Maſurka, welche den Ball⸗ 
ſaal beherrſcht. In Dentſchland fand der Dreiachtel⸗ 
tact des Tanzes Anklang und Verbreitung unter 
Kurfürſt Auguſt III. von Sachſen, der, aus den 
ſchleſiſchen Kriegen Friedrichs des Großen her auch 
in der preußiſchen Geſchichte bedeutſam genannt, als 
König von Polen einen Theil polniſcher Sitten und 
Gebräuche Eingang nach Deutſchland bezw. Preußen 
verſchafft hatte. Hervorragende muſikaliſche Bedeutung 
gewann die Majurka durch die bekannten Chopin'ſchen 
Compoſitionen. s 

Ein Tanz, der uns zweifellos von unſeren weſt⸗ 
lichen Nachbarn geſchenkt worden, iſt dann der „Ga⸗ 
lopp“. Wir verfolgen ſeinen Urſprung bis auf 1824 
zurück, wo er ſich zum erſten Male in Deutſchen 
Landen unter ſeinem eigenartigen Namen vorfindet, 
der freilich von der Sprachforſchung wiederum auf 
eine urſprünglich deutſche Grundform zurückgeführt 
worden iſt. Zunächſt lehnt dieſelbe nämlich das 
franzöſiſche Wort an das gothiſche »gahlaupan« an, 
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jeglicher Art zu mehren und zu fördern. 


Gaartz in Elbing. 
Stärk in Eloing. 


8. 


44. Jahrg. 


del, für Gelderwerb und Gelderſparen gerade die 
Qualitäten bilden, deren wir am meiſten bedürfen. 
Wir können uns nicht mit den niedrigen Klaſſen der 
Juden amalgamiren, aber ich kann keine ſchlechten 
Eigenſchaften entdecken in den beſſeren Klaſſen der 
Juden und wir hoffen, dieſelben durch Bekehrung zu 
gewinnen, wenn wir ihnen nur die Ausweiſung als 
Wahl laſſen. All dies war in meinem Memorandum 
enthalten und in einer Audienz, die mir der Zar ge⸗ 
währte, drückte der Kaiſer die Hoffnung aus, daß die 
beſſeren Klaſſen der Juden den orthodoxen 

lauben annehmen und dadurch Ruſſen 
werden würden. „Ich frage Sie nun, Herr Polia⸗ 
koff, wollen Sie ſelbſt ein Beiſpiel geben und zur 
orthodoxen Kirche übertreten?“ Dieſer antwortete 
darauf: „Ich bin weder Gutsbeſitzer noch Fabrikant, 
der größere Theil meines Vermögens iſt im Aus⸗ 
lande angelegt, ich habe alſo, um es zu behalten, nicht 
erſt nöthig, meinen Glauben zu wechſeln. Wenn Sie 
aber wünſchen, daß ich meine Kraft, meine Erfahrung 
und jenen Theil meines Vermögens, der noch hier 
iſt, einem anderen Lande zuwende, ſo weiſen Sie 
mich nur aus.“ Es iſt eine Thatſache, ſo fügt der 
Correſpondent hinzu, daß viele Tauſende ruſſiſcher 
Juden bereits zum orthodoxen Glauben übergetreten 
ſind und daß noch eine große Zahl gezwungen ſein 
wird, das Gleiche zu thun. Die Verantwortung für 
die Richtigkeit dieſer Meldung müſſen wir, ſo ſchreibt 
die „Volksztg.“, dem „Standard“⸗Correſpondenten 
überlaſſen; bisher iſt die Nachricht noch von keiner 
Seite her beſtätigt worden und die maſſenhafte Aus⸗ 
wanderung der ruſſiſchen Juden ſpricht dafür, daß 
Herr Pobjedonoszeff ſeine Rechnung ohne die — Juden 
gemacht habe. 

Petersburg, 11. Jan. Wie die „Peters⸗ 
burger Zeitung“ erfährt, wird General - Adjutant 
Gurko ſeinen Poſten in Warſchau verlaſſen. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin, 11. Januar. Die Kaiſerin hat 
auf die Glückwunſchadreſſe des Magiſtrats der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin anläßlich des 
Jahreswechſels mit folgendem Allerhöchſten Hand— 
chreiben geantwortet: „Dem Magiſtrat zu Berlin 
preche Ich für die Mir zum Jahreswechſel dar- 
gebrachten Glückwünſche Meinen aufrichtigen Dank 
aus. Ich werde auch im neuen Jahre, ſoweit 
Ich es vermag, beſtrebt ſein, die für das Wohl 
unſerer Reichshauptſtadt nothwendigen N 


aus dem das althochdeutſche „gohlaufon“ wurde, das 
ſich endlich im niederſächſiſchen „Galope“ wiederfindet 
und diejenige ſpringende Gangart bei Thieren be= 
zeichnet, welche wir noch heute unter dem auch bei 
uns gebräuchlich gewordenen Ausdruck „Galopp“ 
verjteben. Die ſpringende Eigenart, welche im Rhyth⸗ 
mus jenes Tanzes zu Tage tritt, iſt es augenſchein⸗ 
lich nur geweſen, welche ihm den ſonderlichen Namen 
eingetragen hat. 
Ueberraſchen dürfte es endlich vielfach, daß auch 
„Contre“ nicht das iſt, was er zu ſein ſcheint, ein 
franzöſiſcher Tanz! Sein Name freilich weiſt ſo ganz 
darauf hin, und auch für uns würde ſeine Ueber— 
ſetzung „Gegen“ der Art und Bedeutung der Touren 
vollſtändig entſprechen; nichts deſtoweniger aber iſt 
die urſprüngliche Heimath des Tanzes aber das In⸗ 
ſelreich jenſeits des Kanals und ſein auch von uns 
acceptirter franzöſiſcher Name eine Verballhorniſirung 
des englichen country-danse Von allen Touren⸗ 
tänzen iſt er heute bei uns der beliebteſte und mit 
einigen lleinen Abänderungen dürfte er ebenſo in der 
ganzen eiviliſirten Welt getanzt werden. Er kam im 
Jahre 1710 aus England nach Frankreich und wurde 
hier durch einen engliſchen Tänzer zum erſten Male 
und zwar nur in denjenigen Touren gezeigt, welche 
man vielleicht noch als die Grundformen des heutigen 
Syſtems bezeichnen kann. Allgemeiner bekannt wur⸗ 
den dieſe Formen erſt 1745, nachdem Jean Philippe 
Rameau, einer der größten und einflußreichſten franzö⸗ 
ſiſchen Componiſten und Muſiktheoretiker, in ſein 
Ballet Les fotes de Polymnie« einen »Contre danses 
eingeflochten hatte, der allgemeinſten Beifall fand, und 
von nun an ſeinen Eroberungszug durch ſämmtliche 
Salons antrat. Die Umwandlung der urſprünglichen 
Bezeichnung in ihre ſo ähnlich klingende heutige ge⸗ 
ſchah, weil die letztere bei dem eigenartigen Charakter 
der Touren ſo ſehr nahe lag und iſt deshalb, trotzdem 
ſie wie eine Verballhorniſirung klingt, wohl zu ent⸗ 
ſchuldigen. Zu ſeiner gegenwärtigen Geſtalt hat ſich 
der Contre aber erſt nach und nach ent⸗ 
wickelt. Nachdem er aus den Salons in die 
öffentlichen Tanzlokale hinabgeſtiegen war, ent⸗ 
ſtand zunächſt aus einer Uebertreibung ſeiner Formen 
der „Cancan“, der am Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts ſeine Blüthezeit erreichte. Seine ausgelaſſenen, 
bachantiſchen, frivolen Touren verdichteten ſich dann 
erſt langſam wieder zu dem heutigen franzöſiſchen 
Nationaltanz, den die „ſtrengere“ Terminologie un⸗ 
ſerer Balletgelehrten vulgo „Tanz⸗Maitres“ theilweiſe 
auch mit der Bezeichnung „Frangalſe“ belegt hat, 
wahrſcheinlich, um einen gleich klangvollen Namen als 
Seitenſtück zur „Quadrille“ zu conftruiven, die der 
ſpezifiſch am meiſten franzöſiſche Tanz iſt und unter 


bin dem Magiſtrat dankbar, daß er hierzu auch | der ziemlich große Wald abgetrieben. — Die Schweine | ziehen ausgetreten 21, ſo daß 126 Mitglieder ver⸗ 


im kommenden Jahre Mir ſeine volle und treue 
Unterſtützung zuſagt.“ 

Wien, 11. Jan. Zu dem geſtrigen Diner 
beim Kaiſer hatten auch der Erbgroßherzog Carl 
Auguſt und Prinz Hermann von Sachſen⸗Weimar, 
ſowie der Miniſter des Auswärtigen, Graf Kal⸗ 
noky, der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, und 
der württembergiſche Geſandte, Freih. v. Maucler, 
Einladungen erhalten. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 11. Jan. Der commandirende Gene⸗ 
ral des 17. Armeecorps Herr Lentze giebt am 
4. Februar einen Ball im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützen⸗ 
hauſe, an welchem ca. 400 Perſonen Theil nehmen 
werden. — In Emaus und Umgegend ſind in letzter 
Zeit vielfach Diebſtähle mittels Einbruchs verübt und 
dabei namentlich Hühner, Gänſe und Ziegen geſtohlen 
worden. Nachdem Sonnabend Nachts abermals drer 
ſolcher Einbrüche verübt worden, wurde in Schidlitz 
ein Diebsneſt ermittelt, in welchem man eben ge⸗ 
ſtohlene Hühner für das ſonntägliche Mittagsmahl 
zubereitete. Die Diebe waren jedoch nicht anweſend. 
— Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Baumbach hat 
ſich zur Theilnahme an den Arbeiten des Reichstages 
und des demnächſt zuſammentretenden Herrenhauſes 
wieder auf einige Zeit nach Berlin begeben, gedenkt 
aber, ſobald er dort abkömmlich iſt, zur Förderung 
der ſtädtiſchen Angelegenheiten wieder hierher zurück⸗ 
zukehren. — Der in Emaus wohnende Arbeiter 
Franz G. erhielt am Sonnabend Abend in der 
Straße Pferdetränke von dem Arbeiter R. angeblich 
ohne jede Veranlaſſung mit einer Glasflaſche einen 
Hieb über den Kopf, ſo daß er bewußtlos zuſammen⸗ 
brach. — Auch der Hausdiener Eduard S., wohnhaft 
am Olivaerthor, wurde heute Nacht auf Schüſſeldamm 
von 2 Arbeitern in ſolch roher Weiſe mit Meſſern 
bearbeitet, daß er erhebliche Verletzungen am Arm, 
Bruſt, Rücken und Geſicht davontrug. Beide Ver⸗ 
wundete wurden im Stadtlazareth der Sandgrube 
untergebracht. Ein Meſſerheld konnte verhaftet werden. 

* Dirſchau, 11. Jan. Ein in ſeiner blinden 
Wuth äußerſt gefährlicher Meſſerſtecher tobte geſtern 
Abend gegen 8 Uhr in der Königsberger Vorſtadt: 
In jeder Hand ein offenes Meſſer haltend, ſtach der 
ſinnlos betrunkene Arbeiter Johann Lodowski blind⸗ 
lings auf Alles ein, was ihm in den Weg kam. 
Einen Arbeiter verletzte der Wütherich durch einen 
Stich in die Naſe ſo ſchwer, daß ſofort ärztliche Hülfe 
in Anſpruch genommen werden mußte. Sodann 
ſtürmte der Meſſerſtecher in das H. ſche Lokal in der 
Königsb. Vorſtadt, zerſtach Fenſter⸗ und Thürpfoſten 
und hieb dann auf den in dieſem Lokale befindlichen 
Fleiſchergeſellen K. aus Zeisgendorf ein, ihm ebenfalls 
eine nicht unerhebliche Wunde im Geſicht beibringend. 
Eine von L. bedrohte Frau rettete ſich vor dem 
gleichen Schickſal durch die Flucht. Bei Annäherung 
der Polizei wußte der Meſſerheld ſich unſichtbar zu 
machen. — Am Sonnabend wurde im Vereinslokale 
bei Piltz die Generalverſammlung des hieſigen Lehrer⸗ 
Vereins abgehalten. Der Verein zählt, nach der „Dſch. 
3.“ z. 8. 53 paſſive und 4 Ehrenmitglieder. Der 
hierauf vom Kaſſirer Kroll vorgetragene Kaſſenbericht 
ergab eine Einnahme von 250 und eine Ausgabe von 
225 Mk. Bei der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden gewählt: die Herren Behrendt zum erſten, 
Kroll zum zweiten Vorſitzenden, Krefft zum Kaſſirer, 
Weißkopff⸗Ließau zum erſten und Ladwig zum zweiten 
Schriftführer, ſowie Kather und Simon zum Diri⸗ 
genten bezw. Stellvertreter. 

Rl Zempelburg, 9. Jan. Geſtern früh ſtarb 
hier nach kurzem Krankenlager an der Influenza im 
71. Lebensjahr der Sanitätsrath Dr. Voſſius. Wohl 
ſelten hat ein hieſiger Bürger ſo allgemeine Liebe und 
Achtung in allen Ständen genoſſen als der Verſtor⸗ 
bene, der in den vielen Jahren ſeiner ſegensreichen 
Wirkſamkeit hier ſich ein Zutrauen in Stadt und 
Land erworben hat, deſſen ſich wohl ſelten ein Arzt 
erfreuen dürfte. Seine herzliche Freundlichkeit gegen 
Jedermann, ſein aufrichtiges Wohlwollen gegen den 
Armen und ſein lauterer Charakter werden in den 
weiteſten Kreiſen in bleibendem Andenken ſtehen. — 
Ein gutes Jagdreſultat wurde heute bei der Treib⸗ 
jagd auf der Feldmark des Herrn v. Müller in 
Soßnow erzielt. Von 14 Schützen wurden nur in 
wenigen Treiben 84 Haſen geſchoſſen. Genau die⸗ 
ſelbe Zahl erreichte man auch bei gleicher Gelegenheit 
im vergangenen Jahre. Doch wurde damals auch noch 


allen Tourentänzen neueſter Zeit und ihren Vorgän⸗ 
gern, den Sarabanden, Giquen, Kuranten u. A. m. 
den bedeutendſten Rang beſeſſen und bis in die Ge⸗ 
genwart hinein bewahrt hat. Wann die Quadrille 
entſtanden, iſt genau auch nicht feſtgeſtellt, in Deutſch⸗ 
land fand ſie bereits vor dem Contre Eingang, der 
ſeine große Verbreitung und Beliebtheit bei uns auch 
nicht zum kleinſten Theil den Compoſitionen Johann 
Strauß' und ſeinem Sohne verdankt. 

Somit bleibt nur noch die eine Frage: Warum 
bezeichnen wir die Veranſtaltung eines Tanzvergnügens 
mit dem Ausdruck „Ball?“ Und darauf giebt uns 
die Forſchung folgende Antwort: Noch im 17. Jahr⸗ 
hundert war es allgemeiner Brauch, beim Tanzen zu 
ſingen, und dieſer Brauch führt ſich auf das Mittel⸗ 
alter zurück, was bei den Germanen wie Romanen 
Sitte war, das Ballſpiel — eine Volksbeluſtigung der 
damaligen Zeit, die zum Theil ja auch heute bei uns 
noch vorhanden iſt — mit Tanz und Geſang zu be⸗ 
gleiten. Aus dieſer Verbindung zwiſchen Tanz. Lied 
und Ballſpiel entſtanden in der romaniſchen Sprache 
die Bezeichnungen ballata und ballare; die erſtere be⸗ 
deutete ſoviel wie „Tanzlied“ und findet ſich als 
„Ballade“ noch in unſerer heutigen hochdeutſchen 
Sprache wieder. Die letztere lautet überſetzt „tanzen“ 
und ſo kommt es, daß wir heute noch eine Tanzfeſt⸗ 
lichkeit einen „Ball“ nennen. Und ſein Springen in 
Diminutivform, der Ball im einfachen, bürgerlichen 
Gewande, das „Kränzchen“ — woher hat dieſes ſeinen 
eigenartigen, unerklärlichen Namen? Auch bierauf 
hat uns die Forſchung die Antwort nicht vorenthalten 
und ſie lautet nicht minder intereſſant. Seine Sitte 
nämlich, die viel Verwandtes mit unſerem heutigen 
Brauch hat, ſindet ſich bereits in dem „Kränzleintanz“ 
der Reformationszeit, der im Anfange des 16. Jahr⸗ 
hunderts in den deutſchen Landen ſehr verbreitet war 
und zum Theil ſogar auch im gewiſſen Sinne als ein 
Mittel zur Weitertragung und Ausbreitung des refor⸗ 
matoriſchen Gedankens benutzt wurde. Wie die meiſten 
deutſchen Tänze jener Zeit wurde er nämlich unter 
Geſang der tanzenden Paare ausgeführt, und dieſem 
Geſang, der meiſt aus in der Volksſeele entſtandenen 
und vom Volksmunde weitergetragenen Melodien be⸗ 
ſtand, legte die Reformationszeit geiſtliche Texte unter. 
Hierdurch war die Ausführung der Texte ganz na⸗ 
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zürlich eng auf das Familienleben beſchränkt und 15 


— 


ſind ſeit kurzer Zeit hier bedeutend im Preiſe ge⸗ bleiben. 


Die Einnahme betrug 913 Mk., die Aus⸗ 


ſtiegen. Für Fektſchweine gaben die Händler bereits] gabe 552 Mk., es bleibt ein Kaſſenbeſtand von 361 
geſtern 36 Mk. pro Ctr. Lebendgewicht und Ferkel] Mk. Der Reſervefond beträgt 273,25 M. Zur Feier 
bezahlte man ſogar ſchon pro Paar mit 12—15 Mk. von Kaiſers Geburtstag findet am Vorabend ein 


gegen 5—6 Mk. vor wenigen Wochen. Beſonders bei 
letzteren iſt ſehr bald eine noch größere Preisſteigerung 
zu erwarten, weil die Zuchtſäue immer mehr und 
mehr aäbgeſtellt worden ſind. 

* Marienburg, 11. Jan. Auf dem bieſigen 
Bahnhof wurde geſtern bei dem Portier Bahrer ein 
höchſt frecher Einbruchs diebſtahl vollführt. 
Der Dieb, der mit den lokalen Verhältniſſen ſehr 
vertraut geweſen ſein muß, hatte die günſtige Gelegen⸗ 
heit abgepaßt, als ſich ſämmtliche Mitglieder der 
Familie in der Kirche befanden. Beim Nachhauſe⸗ 


großer Zapfenſtreich ſtatt. — Die Sterblichkeit iſt hier 
im letzten Jahre eine ziemlich ſtarke geweſen, indem 
mehr geſtorben als geboren ſind, Geburten ſind 96, 
Sterbefälle 108 und Eheſchließungen nur 19 vor⸗ 
gekommen. — Bei dem Lehrling Müller, welcher bei 
dem Sattlermeiſter Otto hierſelbſt in Arbeit ſteht, 
machte ſich ſeit heute früh eine gewiſſe Unruhe be⸗ 
merkbar, ſo daß dieſer ſonſt aufgeweckte Burſche ſelbſt 
von dem Lehrer in der Fortbilbdungsſchule getadelt 
werden mußte. Nachmittags ging Müller mit ſeinem 
hier gleichfalls in der Lehre befindlichen Bruder 


kommen fand man die Entreethüre, ſowie die Stuben⸗ ſpazieren, wobei er davon ſprach, aufs Eis der Ober⸗ 


thüren, die der Dieb mittels Nachſchlüſſels geöffnet 
haben mußte, offen, und in der Stube herrſchte ein 
wüſtes Durcheinander. 
waren erbrochen und die darin enthaltenen Sachen 
an die Erde geworfen. Daß es der Dieb nur auf 
Geld abgeſehen hatte, beweiſt der Umſtand, daß außer 
einem Geldbetrag von 220 Mark nur noch ein Paar 
Stiefel entwendet wurden. Ein Sparkaſſenbuch über 
einige Hundert Mark hat der Spitzbube wohlweislich 
liegen laſſen. Ueber den Thäter hat man bis jetzt 
noch nicht den geringſten Anhalt, obwohl ſich annehmen 
läßt, daß nur ein Eingeweihter die That vollbringen 
konnte. Ein Diebſtahl unter den ähnlichen Umſtänden, 
wobei der Dieb 60 Mark erbeutete, wurde bekanntlich 
im vorigen Jahr bei Herrn Bahrer verübt. — Von 
der Räuberbande Baranowski, die lange Zeit die 
hieſige Gegend unſicher machte, traf am Sonnabend 
der letzte Verbrecher, der heimathloſe Schuhmacher 
Johann Piotrowitz, auf hieſigem Bahnhof ein, um 
an die Königl. Strafanſtalt in Graudenz abgeliefert 
zu werden. M. Ztg. 

* Graudenz, 11. Jan. Der zweite Strafſenat 
des Reichsgerichts hat, wie aus Leipzig berichtet 
wird, die Reviſion des Kaufmanns Albert Makowski, 
welcher vom Schwurgericht in Graudenz am 20. No⸗ 
vember v. J. wegen Anſtiftung zum Meineide ver⸗ 
urtheilt worden iſt, als unbegründet verworfen. In 
derſelben Sitzung erfolgte die Verwerfung der Reviſion, 
welche der Gaſtwirth Max Theodor Thormann in 
Schwentainen gegen ſeine durch die Strafkammer in 
Ortelsburg am 17. September v. J. erfolgte Ver⸗ 
urtheilung wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung 
eingelegt hatte. 

* Thorn, 11. Jan. Der Rittergutsbeſitzer Herr 
Guntemeyer zu Browina und der Gutsbeſitzer Herr 
Wegner zu Oſtaszewo ſind als Kreisdeputirte auf eine 
weitere Amtsdauer von ſechs Jahren vom 1. Januar 
1892 ab beſtätigt worden. 

* Marienwerder, 11. Jan. Man ſchreibt den 
„N. W. M.“: Am 3. d. Mts. verſtarb in einer ber 
nachbarten Stadt der Bürgermeiſter, welcher katholi⸗ 
ſcher Confeſſion war. Als die Hinterbliebenen des⸗ 
ſelben die Leiche auf dem katholiſchen Kirchhof 
beerdigen laſſen wollten, wurde ihnen Seitens des 


Pfarramts eröffnet, daß der Verſtorbene nicht an 


üblicher Stelle beerdigt werden könne, da er ſeit 
längerer Zeit nicht zur Beichte geweſen ſei. Dem 
Vernehmen nach wurde der Verſtorbene nunmehr auf 
dem evangeliſchen Friedhofe zur Ruhe beſtattet. Zu⸗ 
gleich ſind ſeine ſämmtlichen Familienmitglieder zur 
evangeliſchen Confeſſion übergetreten. 

* Pr. Holland, 10. Jan. Geſtern fand die 


| feierliche Eröffnung der hieſigen, von jetzt ab obliga⸗ 


toriſchen Fortbildungsſchule ſtatt. Herr Superintendent 
Krukenberg wies in ſeiner Anſprache darauf hin, daß 
die Kirche, der Jünglingsverein und die Schule den 
jungen Leuten einen Halt gewähren ſoll, auch letzterer 
mögen ſie Liebe und Vertrauen zuwenden. — Bis 
jetzt ſind 118 Schüler angemeldet; dieſelben werden 
in vier Klaſſen und zwei . 
{ . Bbl. 


ichtet. 

(29) Chriſtburg, 8. Jan. Die erite in dieſem 
Jahre abgehaltene Verſammlung des hieſigen Krieger⸗ 
vereins war ausnahmsweiſe ſehr ſtark beſucht. Als 
Vorſitzender wurde der Poſthaltereibeſitzer, Premier: 
Lieutenant Thiel einſtimmig wiedergewählt, als deſſen 
Vertreter Kaufmann A. Krispl. Von den übrigen 
Vorſtandsmitgliedern wurden die Herren Dyck als 
Schriftführer, E. Schulz als Stellvertreter, Frieſe als 
Kaſſirer und Rogalsky und Nowack als Beiſitzer 
wieder⸗ und Schöarock als Beiſitzer neugewählt. Die 
Stärke des Vereins betrug 130 Mitglieder, zugetreten 


ren, bei denen der Kranz der Braut den Jungfrauen, 
welche ihn zu hüten hatten, durch die überlegene Aus⸗ 
dauer der jungen Burſchen im Tanzen abgenommen 
wurde — ein Gebrauch, der zweifellos in ſeinen hoch— 
intereſſanten bezeichnenden Grundgedanken als eine 
hübſche Illuſtration zu dem „Er ſoll Dein Herr 
ſein“ aufzufaſſen iſt. Charakteriſtiſch bei dieſen Tän⸗ 
zen ſind aber die beiden Punkte, daß ſie nämlich zu⸗ 
nächſt ausſchließlich im Kreiſe der Familie, und ferner 
nur von den jungen Burſchen und Mädchen getanzt 
wurden. Und hierin wurzelt ja auch die Eigenart, 
welche im Weſentlichen den „Kränzchen“ unſerer heu⸗ 
tigen Zeit zu Grunde liegt; ſie wurden urſprünglich 
nur in der Familie und meiſt von der jungen Welt 
abgehalten, woran der Begriff „Kaffeekränzchen“ leb⸗ 
haft erinnert. Die Tochter des Hauſes lud noch in 
den fünfziger Jahren dieſes Säculums namentlich an 
Sonntag⸗Nachmittagen ihre Freundinnen zum Kaffee⸗ 
kränzchen in die „gute Stube“; Brüder und Freunde 
fanden ſich, weil es nach der Luther-Ueberſetzung der 
Bibel nicht gut iſt, daß der Menſch allein ſei, dazu, 
der Kreis um den Kaffeetiſch erweiterte ſich mit der 
„bunten Reihe“ zu einem Kranze junger Mädchen 
und Männer, und indem man die ſo geſchaffene Plau⸗ 
derſtunde nach und nach allſonntäglich wiederkehren 
ließ, erweiterte ſich die Zahl der Theilnehmer ſchließ⸗ 
lich derart, daß die „gute Stube“ nicht mehr aus⸗ 
reichte, und zum Orte dieſer ſo angenehm gewordenen 
Zuſammenkünfte der Saal der „Reſſource“, des 
„Schützenhauſes“ oder ſonſt eines geachteten Etabliſſe⸗ 
ments gewählt wurde. Hier freilich konnte die junge 
Welt ſich nicht allein überlaſſen bleiben, ſie bedurfte 
zur Wahrung ihres Rufes des elterlichen Schutzes, 
Eltern und Verwandte nahmen alſo Theil an dieſen 
Zuſammenkünften, bei denen ſelbſtverſtändlich nun, wo 
der ausreichende Raum gegeben war, der Tanz nicht 
mehr fehlte, und ſo entſtanden jene Zuſammenkünfte, 
die wir jetzt noch „Kränzchen“ nennen. Die heutige 
Anwendung dieſes Ausdrucks und ſeine Erklärung iſt 
zweifellos im allgemeinen Sinne lediglich auf jene 
„Kranzbildung“ der jungen Welt um den „Sonntag⸗ 
Nachmittags Kaffeetiſch“ in der „guten Stube“ zurück⸗ 
zuführen. Nichtsdeſtoweniger aber dürfte es auch in⸗ 
tereſſant ſein, dieſem Urſprung jene vorerwähnte Sitte 
des 16. Jahrhunderts an die Seite zu ſtellen, die in 
ihrem Weſen ſo viel Verwandtes mit unſerm heutigen 


jo mehr noch, als fie urſprünglich Hochzeitstänze wa-] Brauch hat. 


ſind im Laufe des Jahres 17, durch Tod und Ver⸗ 


ſchleuſe zu gehen. Trotzdem er wegen des eingetrete- 
nen Thauwetters, welches das Eis geſchwächt hatte, 


Kommoden und Wäſcheſpind] davor gewarnt wurde, ſetzte er ſeinen Entſchluß durch, 


betrat die Eisdecke da, wo die Strömung des Mühlen⸗ 
fließes geht, brach ein und verſank vor den Augen 
der entſetzten Zuſchauer, die ihm keine Rettung bringen 
konnten. Die Leiche wurde von der Strömung bis 
ins Mühlenfließ mitgenommen, wo fie an einer eis⸗ 
freien Stelle herausgeſchafft wurde. — Bei den am 
Freitag und Sonnabend auf der Feldmark der Prökel⸗ 
witzer Güter abgehaltenen Treibjagden und Keſſel⸗ 
treiben wurden am erſten Tage 157 und am zweiten 
Tage über 200 Haſen zur Strecke gebracht. 

* Grünhagen, 10. Jan. Am 7. d. M. blieb 
der um 33 Uhr Nachmittag fällige Zug im Schnee 
ſtecken wodurch eine Verſpätung von 13 Stunden 
erfolgte. 

* Königsberg, 11. Jan. Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall hat ſich vorgeſtern (Sonnabend) auf dem 
Gute Zielkeim, Kreis Fiſchhauſen, ereignet. Während 
eine dort wohnhafte Arbeiterfrau auf eine kurze Zeit 
die Stube verlaſſen hatte und deren 12 Jahre alte 
Tochter Wilhelmine ſich allein befand, geriethen auf 
eine bis jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe die Kleider 
des Kindes in Brand. Als auf das Hilfegeſchrei des 
Mädchens die Mutter hinzukam, ſtand das Mädchen 
in hellen Flammen. Die brennenden Kleider wurden 


keit, in der Höhe ſpitz und durchdringend, in der 


Mittellage wenig modulationsfähig, Eigenſchaften, die 
zum Theile die dramatiſche Lebendigkeit des geſang⸗ 


lichen Vortrages beeinträchtigen, zum Theile aber auch 


verhindern, daß die Innerlichkeit, die Seele, zu ihrem 
Rechte gelangen. Die Technik in Paſſagen, Fiorituren ꝛc., 
die Vorzüge einer äußeren Erſcheinung, das gereifte, 
ſichere ſchauſpieleriſche Können werden bei einer 
Opernſängerin dieſen Mangel nicht ganz zu erſetzen 
vermögen. Von den übrigen Mitwirkenden, die ſich 
mit ihren Partien lobenswerth abfanden, ſchien Herr 
Bartetzky wiederholt mit einer ſtimmlichen 
Indispoſitton vergeblich zu kämpfen Der Chor war 
durchaus ungenügend, und auch im Orcheſter ſchien 
es, als ob es bei den Mitgliedern deſſelben, trotz 
der energiſchen Leitung des Dirigenten, an der nöthi⸗ 
gen Aufmerkſamkeit gefehlt hätte. Das gilt ganz be= 
ſonders von den ſtörenden Extravaganzen, in denen 
ſich die Blechinſtrumente zuweilen gefielen. —Kk. 

* (Gewerbeverein.| Die geitrige Verſammlung 
wurde vom Vorſitzenden mit der Mittheilung eröffnet, 
daß heute, Dienſtag, den 12. d. M., der Kurſus der 
Keſſelheizer⸗ und Maſchiniſtenſchule des Vereins mit 
28 Theilnehmern beginnt. Die in Ausſicht ge⸗ 
nommene Theilung des Kurſus iſt alſo nicht nöthig. 
Sodann hielt Herr Rechtsanwalt Aron die Fort⸗ 
ſetzung ſeines Vortrages über das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz. Redner betont in Folge an ihn ergangener 
Fragen nochmals, daß die neue Einrichtung der 
Steuererklärung keineswegs, wie vielfach irrthümlich 
angenommen zu werden ſcheint, eine Selbſteinſchätzung 
iſt, ſondern nur eine Unterlage für die Steuer⸗ 
veranlagungs⸗Commiſſion. Die Veranlagungs⸗ 
Commiſſion kann aber ohne Rückſicht auf die Steuer⸗ 
erklärung ganz unabhängig die Einſchätzung der ein⸗ 
zelnen Perſonen vornehmen. Der Herr Redner ver⸗ 
breitet ſich dann im Weiteren recht ausführlich, welcke 
Einkünfte von dem Steuerpflichtigen anzugeben und 
welche Ausgaben von dieſem nicht abzuziehen ſind. 
Unter dieſen ſind Vermögensverluſte, Unterſtützungen 
an Angehörige und Fremde, welche nicht auf Ver⸗ 
träge beruhen und Kirchenſteuern. Dagegen ſind 
Deichlaſten, Dammbeiträge, die Salz-, Branntwein⸗ 
und Zuckerſteuern im gewerblichen und landwirth⸗ 


zwar von der Mutter gelöſcht, das Kind hatte aber ſchaftlichen Betriebe abziehbar. Das Einkommen der 


bereits auf dem ganzen Körper die ſchrecklichſten 
Brandwunden erlitten. Es wurde mittels Fuhrwerks 
in das Krankenhaus der Barmherzigkeit zu Königs⸗ 
berg gebracht, wo es bereits am geſtrigen Sonntage 
nach entſetzlichen Qualen an den erlittenen Brands 
wunden geſtorben iſt. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
13. Jan.: Wolkig, Nebel, theils heiter, wenig 
kälter. Im Süden Niederſchläge. 
14. Jan.: Bedeckt. Nebel, froſtig. 5 
15. Jan.: Bedeckt, neblig, wenig wärmer, 
Niederſchläge, windig. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ftet$ | zugeben und davon abzuziehen die Koſten für Repa⸗ 


willkommen.) 
Elbing, 12. Januar. 
*Im Stadttheater 
peter von Säkkingen“ mit Herrn Glomme in der 


Angehörigen des Haushaltungsvorſtandes iſt dem 
Einkommen des Letzteren zuzurechnen, und wird 
dieſer davon beſteuert, ebenfalls das Einkommen 
unmündiger Kinder, welches zum Unterhalt und 
Erziehung derſelben verwendet wird und ſolcher, über 
deren Einkommen der Vater die Verfügung hat. 
Abziehbar vom Einkommen find ferner die Feuer⸗ 
verſicherungsprämien für Gebäude und für das In⸗ 
ventar, welches zur Bewirthſchaftung dient, ebenſo die 
Beiträge für Hagelverſicherung. Die Verſicherung des 
aushaltungsmobiliars iſt dagegen nicht abziebbar. 
b Miethsausfälle für die Zukunft Berückſichtigung 
finden werden, iſt fraglich. Bei Kaufleuten iſt Lohn, 
Koſt und Wohnung, nach Geld geſchätzt, für das 
Perſonal, welches im Geſchäft thätig, in Abzug zu 
bringen. Iſt dieſes im Haushalt und Geſchäft gleich⸗ 
zeitig thätig, ſo iſt die Zeit, welche für das Geſchäſt 
verwendet wird, leicht zu berechnen und abziehbar. 
Die Handwerker haben die ganze Bruttoeinnahme an⸗ 


ratur und Ergänzung des Handwerkszeuges, die 
Koſten für Anſchaffung des Rohmaterials, Miethe für 


kam geſtern der „Toms die Werkſtatt und Koſten für Beheizung und Be⸗ 


leuchtung derſelben, den Lohn und die Beköſtigung der 


Titelrolle zur Aufführung. Das günſtige Urtheil, das] Geſellen und Lehrlinge. Auch der Kaufmann kann 
wir über des geſchätzten Gaſtes Leiſtung als „Nelusco“] dieLadenmiethe ꝛc. in Abzug bringen. Der Rechts⸗ 


fällen durften, fand in der Darſtellung der ungleich 
geringſügigeren Partie des Werner Kirchhofer ſeine 
Beſtätigung. Auch hier die volle Beherrſchung der 
gejanglichen Anforderungen, auch hier die individuell⸗ 
charakteriſtiſche und intereſſante ſchauſpieleriſche Aus⸗ 
arbeitung der Rolle, die durch zahlreiche feine Einzel⸗ 
züge noch mehr an Plaſtik gewann. Der laute Bei⸗ 
fall des Publikums war daher ein wohlberechtigter. 
Fräulein Rolland ſang die Marie. Die Dame 
übertrifft ihre Vorgängerin in dieſer Rolle, Fräulein 
Ardegg, inſoweit, als ihr eine viel größere ſchau⸗ 
ſpieleriſche, daneben auch geſangstechniſche Routine zu 
Gebote ſteht. Was uns aber Frl. Ardegg ſo ſehr 
ſchätzenswerth machte, das war der Adel des Organs, 
die Empfindung, die fie ihren Vorträgen zu verleihen 
wußte, das war eine gewiſſe Weichheit der Ton⸗ 
bildung, die ſich den wechſelnden Gefühlsausdrücken 
ſpielend anpaßte. Nicht ſo bei Frl. Rolland. Ihr 


Vermiſchtes. 


* Ein betrübendes Vorkommniß, welches 
einen neuen Beweis für das alte Wahrwort „Raſch 
tritt der Tod deen Menſchen an“ erbringt, verurſachte 
am Montag im Sitzungszimmer 3 des Kriminal- 
gerichtsgebäudes zu Moabit begreifliche Aufregung. 
Unter den Zeugen, welche daſelbſt in einer Straſſache 
vernommen wurden, befand ſich auch der Schankwirth 
Schwarz. Derſelbe hatte ſich ſeiner Zeugenpflicht ohne 
irgend ein Zeichen der Erregung entledigt, kaum hatte 
er jedoch das letzte Wort geſprochen, als er plötzlich 
zu Boden fiel und in anſcheinend lebloſem Zuſtande 
in das Zeugenzimmer getragen werden mußte. Der 
zufällig im Hauſe anweſende Medizinalrath Long 
konnte nur den eingetretenen Tod conſtatiren. Die 
Leiche wurde von zwei anderen Zeugen mittels eines 
herbeigeholten Wagens der Familie zugeführt, nachdem 
ein dritter vorausgefahren war, um die letztere auf 
das tragiſche Ereigniß vorzubereiten. 

* Poſen, 8. Januar. Wegen fahrläſſiger 
Tödtung und fahrläſſiger Körperverletzung in 
Ausübung ſeines Beruſes hatte ſich der Lehrer 
Anton Lupinski aus Mondre vor der Strafkammer 
des hieſigen Landgerichts zu verantwor en. Der An⸗ 
geklagte war geprüfter Fleiſchbeſchauer für die in der 
Nähe von Mondre liegenden Ortſchaften, zu denen 
auch das Rittergut Garby gehörte. Der Beſitzer 
dieſes Rittergutes, Herr Wintersbach, ließ am 23. 
März v. J. ein Schwein ſchlachten, ſchnitt zwei 
Stücke aus demſelben und ſandte ſie dem Angeklagten 
zur Unterſuchung. Da dieſer in zwei Stücken 
Trichinen nicht fand, wurde das Fleiſch des Schweines 
während der Oſterfeiertage verzehrt. Einige Tage 
darauf erkrankten ſämmtliche Perſonen, die von dem 
Fleiſche gegeſſen hatten. Mehrere Aerzte wurden 
ſofort geholt, welche feſtſtellten, daß ſämmtliche Per⸗ 
ſonen in Folge Genuſſes trichinöſen Fleiſches erkrankt 
waren. Das noch vorhandene Fleiſch des Schweines 
wurde unterſucht und eine große Anzahl Trichinen 
darin gefunden. Frau Wintersbach, die am meiſten 
von dem Fleiſche gegeſſen hatte, ſtarb nach wenigen 
Tagen, die Uebrigen wurden nach längerem Leiden 
wieder geſund. Der Angeklagte hat nun inſofern 
inſtruktionswidrig gehandelt, als er nach der Fleiſch⸗ 
beſchauer⸗Ordnung vom Jahre 1875 verpflichtet war, 


mehr als zwei Stücke des geſchlachteten Schweines zu 


Organ iſt von faſt metalliſcher Härte und Sprödig⸗ 


anwalt kann die Koſten für das Bureau und deſſen 
Unterhaltung, der Arzt während der Praxis die Koſten 
für Anſchaffung von Inſtrumenten, welche er zur 
Ausübung derſelben braucht, abziehen. Ebenſo die 
Koſten der Medizin für arme Kranke und event. die 


Fahrkoſten, welche ihm bei Ausübung ſeiner Praxis 


entſtehen. Außerdem lönnen Alle die Gewerbe-, 
Grund- und Gebäudeſteuer, ſowie die Beiträge zur 
Kranken⸗, Invaliden- und Altersverſorgungskaſſe wie 
auch die Beiträge für Lebensverſicherung bis zum 
Betrage von 600 Mk. in Abzug bringen. Für den 
ſehr ausführlichen und die wichtigſten Punkte 
des Steuergeſetzes behandelnden Vortrag, welcher 
mit verſchiedenen Beiſpielen ausgeſtattet und da⸗ 
durch recht verſtändlich gemacht wurde, iſt dem Herrn 
Vortragenden vom Vorſitzenden und der Verſammlung 
der wärmſte Dank abgeſtattet worden. Als neu wird 
ein patentirter Waſſerfilter von W. Berkefeld in 
Celle, Preis 40 Mk, vorgezeigt. 
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unterſuchen und ſich dieſe Stücke ſelbſt abzuſchnelden 
Auch ſonſt hat der Angeklagte, wie aus der Beweis⸗ 
aufnahme hervorging, bei den mikroſkopiſchen Unter⸗ 
ſuchungen ſehr leichtfertig gehandelt. Der Staats⸗ 
anwalt beantragte eine Gefängnißſtrafe von neun 
Monaten, der Gerichtshof erkannte auf eine ſolche 
von ſechs Monaten. 

* Aufſehen erregte die in Berlin ſtattgehabte 
Verhaftung eines aus Kaſſel ſtammenden Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſors von Rhode, dem eine mit 
mehrjähriger Zuchthausſtrafe bedrohte Handlung 
zur Laſt gelegt wird. 

* Der Pfarrer Harder von Weiſßzenſee, bekannt⸗ 
lich wegen Sittlichkeitsvergehen in Unterſuchungshaft, 


hat unter Verzichtleiſtung auf die Rechte des geiſt⸗ 


lichen Standes ſein Pfarramt niedergelegt. 

* Die Leiche der Baroneſſe v. Stackelberg, 
der jungen Ruſſin, welche ſich, wie gemeldet, vor eini- 
gen Tagen in der Köthenerſtraße wegen verſchmähter 
Liebe durch einen Revolverſchuß tödtete, ſoll am 
nächſten Mittwoch nach Nizza überführt werden, um 
dort an der Seite ihres Vaters, welcher dort vor 
längerer 1 verſtarb, beigeſetzt zu werden. 

* Poſen, 9. Jan. Ein überaus frecher Dieb⸗ 
ſtahl wurde vor einigen Tagen auf der Bahnſtrecke 
Poſen⸗Beutſchen verübt. Dem Lokomotivführer des 
um 6 Uhr ſrüh von hier abgelaſſenen Güterzuges fiel 
es auf, daß der Zug auffallend ſchwer vorwärts zu 
bringen war, trotzdem die Maſchine mit voller Kraft 
arbeitete. Als man bei der Station Dombrowska 
angekommen war, ergab eine ſofort vorgenommene 
Reviſion, daß Diebe aus einem der Wagen mehrere 
Kollis geſtohlen hatten. Einer der Diebe batte, wie 
die Reviſion weiter feſtſtellte, durch die Brems⸗ 
vorrichtung den Zug zum langſamen Fahren ge— 
bracht, während die anderen Diebe einen Eiſenbahn⸗ 
wagen öffneten und den Diebſtahl verübten. Am an⸗ 
deren Morgen wollten die frechen Diebe daſſelbe 


Manöver ausführen, ergriffen jedoch ſämmtlich die 


Flucht, als der Zug ſofort angehalten wurde. 
* New⸗ Mork, 11. Jan. Das Hauptgebäude der 


Staats⸗Univerſität in Miſſouri tft ausgebrann! 


40,000 Bände wurden zerſtört; der Schaden 
beträgt 400,600 Dollars. 


Der Filter iſt ein 


noch nicht ganz beendet fein; doch dürfte der oben 
gezeichnete Rahmen auf alle Fälle maßgebend ſein. 

Ueber die Steuerpflicht des Einkommens, 
welches Volksſchullehrer für die Ertheilung 
des Unterrichts in der ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungsſchule beziehen], hat anläßlich eines 
Falles der Bezirksausſchuß zu Düſſeldorf kürzlich 
folgende Entſcheidung getroffen: Das Einkommen der 
Volksſchullehrer aus der Lehrthätigkeit an der Fort⸗ 
bildungsſchule unterliegt der Communalbeſteuerung. 
Es finden auf dieſe Beſteuerung die Beſtimmungen 
der SS 2 ff. des Geſetzes vom 11. Juli 1822 und 
der Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre vom 14. Mai 1832 
Anwendung, da das Einkommen für eine Thätigkeit 
in Dienſten einer dem Staate untergeordneten 
Korporation im Sinne des § 69, Theil II Titel 10 
des Allgem. Landrechts bezogen wird und ſich dieſes 
Einkommen daher als Dienſteinkommen eines mittel⸗ 
daren Staatsbeamten darſtellt. Deshalb darf nur die 
Hälfte dieſes Einkommens zur Communalbeſteuerung 
herangezogen werden. Erreicht dieſe Hälfte nicht den 
Minimalſatz der 1. Klaſſenſteuerſtufe, ſo kann von 
derſelben eine Gemeindeabgabe nicht erhoben werden. 

(Kaiſerliche Anregung.) Der Kaiſer hat, 
dem „Hamb. Korreſp.“ zufolge, über Vorkeh— 
vungen zu Rettungserleichterungen in den 
vom Hochwaſſer beſchädigten Gegenden Berichte 
eingefordert. Geiſtliche, Armeekommiſſare, Frei⸗ 
willige und Privatorganiſationen ſollen ſchon jetzt 
Bedacht auf eine etwaige Hochwaſſergefahr nehmen. 

Der Reichsanzeiger!] veröffentlicht meh⸗ 
rere allgemein intereſſirende Reviſionsendſcheidun⸗ 
gen des Reichs⸗Verſicherungsamtes, von welchen 
wir folgende erwähnen wollen: Eine Frau, welche 
gegen eine jährliche Pauſchalvergütung die Pflege 
von 72 Grabſtellen auf verſchiedenen ſtädtiſchen 
Kirchhöfen übernommen hatte, in der Wahl der 
Arbeitszeit und auch ſonſt in ihren Dispoſitionen 
ſelbſtſtändig war, iſt nicht als „Arbeiterin“ im 
Sinne des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
Geſetzes anzuſehen, desgleichen iſt ein Dorfbewoh⸗ 
ner, welcher ſich der Gemeinde ſeines Wohnortes 
und einer Anzahl benachbarter Gemeinden gegen— 
über vertragsmäßig verpflichtet hatte, gegen eine 
von den einzelnen Gemeinden zu zahlende jähr⸗ 
liche Vergütung die auf dem Grund und Boden 
der Gemeindemitglieder vorkommenden Maulwürfe 
zu vertilgen, als ſelbſtſtändiger Unternehmer an⸗ 
geſehen worden, wie dies auch bei einem ſoge— 
nannten Kammerjäger zutreffen würde, welcher 
ſeine Dienſte beliebigen Perſonen anbietet und mit 
dieſen Verträge über Vertilgung von Ungeziefer 
abſchließt. Der Bezug von Baarlohn nebſt freier 
Koſt und Wohnung, welcher nicht wie das 
„Taſchengeld“ nur gewiſſe geringfügige Bedürf⸗ 
niſſe des Arbeitnehmers neben dem im weſentlichen 
durch Naturalbezüge gedeckten freien Unterhalt 
befriedigen ſoll, ſondern dazu beſtimmt iſt, die 
Bekleidung, einen weſentlichen Theil des Unter— 
5115 zu erſetzen, begründet die Verſicherungs— 
pflicht. 


Der Jahresbericht des oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins pro 
1891 giebt die Zahl der Zweigvereine auf 68, 
der Mitglieder auf 2975 an; dazu treten noch 
der Centralverein für Bienenzucht mit 558 Mit- 
gliedern. 


(Perſonalien.] Der Kaiſer hat dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Portier Synowezyk zu Dirſchau das Allge— 
meine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

Zinsfußherabſetzung. Die Reichsbank 
hat den Discont auf 3 pCt. ermäßigt. Der 
Lombardzinsfuß für Staatspapiere beträgt 3 ½ pCt, 
für Pfandbriefe 4 pCt. 

* Wie die Aeußerungen des Kaifers] be⸗ 
treffend den Unterricht in der Vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte in Schulkreiſen aufgefaßt werden, davon 
zeigen folgende merkwürdige Geſchichtsprüfungen, über 
die man der „Stett. Ztg.“ berichtet. In einem 
Abiturientenexamen find ſchon über das Invaliden⸗ 
geſetz Fragen geſtellt worden. Neuerlich habe man 
bei einer Lehrerinnenprüfung eine ganze Reihe von 
Fragen geſtellt über taltiſche Stellungen und Be⸗ 
wegungen in den Schlachten bei Fehrbellin, bei 
Mollwitz, bei Jena, bei Königgrätz, bei Gravelotte 
und bei anderen Schlachten des 18. und 19. Jahr⸗ 
hunderts. Weiterhin hat man nach der Zahl und den 
Namen der Kinder Kaiſer Wilhelms II. gefragt, ſowie 
auch darnach, welches der Kinder die ſchönſten 
Augen habe. Dem Kaiſer ſollen übrigens dieſe 
Fragen zu Ohren gekommen ſein, und er ſoll ſich un⸗ 
muthig darüber geäußert haben, daß man ſeine Aeuße⸗ 
rungen über vaterländiſchen Geſchichtsunterricht fo 
ke 

eber Ertheilung von Jagdſcheinen. 
Einige Jagdpolizeibehörden befolgen bei Geſuchen um 
Ertheilung von Jagdſcheinen die Praxis, von Per⸗ 
ſonen, welche ihnen unbekannt ſind, den Nachweis zu 
15 erufung, onen, daß ae Waffe En ar 13 9 15 
obn meldet, at der doruge Bürgermeſſter Ji es Verlangen findet in der Vorſchrift des 

5 r.] des Ja i 
Münſterberg (ein geborener Danziger und Ses G bon 19. bende ae 55 aD 5 


früher als Juriſt auch in Danzig thätigſ ei 5 2 
vollen Ruf nach Hamburg a 1 ar Stütze. Nach dieſer Vorſchrift iſt der Jagdſchein 


aus Infuſorienerde hergeſtellter Cylinder, welcher ſich 
in einem gußeiſernen Cylinder befindet. Der Erſtere 
koſtet 9 Mk., während alles andere 31 Mk. koſtet. 
Die Fabrik von Löſer und Wolff hier hat den Filter 
bereits ſeit längerer Zeit in Gebrauch und ſoll ſich 
derſelbe recht gut bewähren. 

* [Die Abtheilung Elbing des Colonial⸗ 
vereins, die anläßlich der jüngſten Anweſenheit des 
Afrikareiſenden Dr. Neubaur gegründet worden war, 
hlelt geſtern Abend im Hotel Rauch ihre erſte con« 
ſtitulrende Sitzung ab. Eröffnet wurde dieſelbe durch 
Herrn Rechtsanwalt Stroh, der am Gründungstage 
den proviſoriſchen Vorſitz des Vereins übernommen 
hatte. Derſelbe machte zunächſt Mittheilungen ge⸗ 
ſchäftlicher Natur. Aus denſelben ging u. A. hervor, 
daß der Vortrag des Dr. Neubaur dem Verein einen 
Ertrag von 67 Mk. 50 Pf. gebracht habe; der Verein 
Elbing zählt gegenwärtig 38 Mitglieder. Herr Rechts⸗ 
anwalt Stroh verlas hierauf eine Reihe an ihn ſeitens 
der Centrale der Colonialgeſellſchaft in Berlin ergan⸗ 
gene Circulaire, welche die Organijation der Geſell⸗ 
ſchaft, die Organisation der Abtheilungen ꝛc. betreffen 
und erwähnte aus dem Jahresberichte der Geſellſchaft, 
deren Präſident der würtembergiſche Fürſt Hohenlohe⸗ 
Langenburg iſt, daß dieſelbe in ihrem Voranſchlage 
für 1892 die Einnahmen auf 109,940 ME, und die 
Summe, welche nach Abzug der Ausgaben zur Ver⸗ 
wendung für Colonialzwecke verfügbar bleibe, auf 
34.890 Mk. beziffert habe. Der Vorſitzende wies 
dann noch die aus Berlin eingegangenen Karten und 
Skizzen aus Afrika, verſchiedene Broſchüren ꝛc. vor, 
die alle bei den Mitgliedern der Abtheilung circuliren 
ſollen. Es wurde dann die Frage betreffend die ge⸗ 
eignete Placirung der Karten und Vereinsſchriften in 
einem bejonderen Lokale, wo dieſelben allen Mitglie⸗ 
dern bequem zugänglich, aufgeworfen und dahin plai⸗ 
dirt, den Magiſtrat zu erſuchen, die vorläufige Placi⸗ 
rung in der ſtädt. Bibliothek zu geſtatten. Es wird 
hierauf zur Vorſtandswahl geſchritten. Nachdem Herr 
Rechtsanwalt Stroh erklärt. das Amt eines Vorſitzen⸗ 
den aus Gründen perſönlicher Natur nicht annehmen 
zu können, wird Herr Juſtizrath Horn für dieſes 
Amt vorgeſchlagen und hat ſich, falls derſelbe ablehnen 
ſollte, Herr Gymnaſiallehrer Dr. Behring auf Erſu⸗ 
chen bereit erklärt, den Vorſitz zu übernehmen. Zum 
Schriftführer wurde Herr Rechtsanwalt Schulze, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Dr. Krauſe, zum Kaſſi⸗ 
rer Herr Rechtsanwalt Diegner beſtellt. Herr Dr. 
Krauſe zeigte dann noch eine Reihe intereſſanter, ihm 
aus Afrika zugegangener Geſchenke, darunter einen 
Schakalpelz, prächtige Geweihe des afrikaniſchen Rin⸗ 
des, des Gnu, der Antilope, des Steinbockes, zwei 
ausgeſtopfte Colibris und eine echte Kameruner 

Igarre. Hierauf wurde die Sitzung in ihrem 
offiziellen Theile geſchloſſen. Der Mitgliederbeitrag 
beträgt mindeſtens 6 Mk. pro Jahr; die 13 Mal 
ande b ber e 7 e geht dem Vor⸗ 
L zu, der ſie an die Mitglie 
i Der | glieder per Kreuzband 

[Im Allgemeinen Bildungsverein] ſprach 
gestern Herr Hauptlehrer Rettig über Chriftof 
Columbus den Entdecker Amerika's. Der Vortragende 
wies zunächſt nach, daß ſchon um's Jahr 1000 nach 
Chriſtus Normannen von sland aus nach dem 
heutigen Feſtlande Amerikas gekommen ſind, dort auch 
Niederlaſſungen gegründet haben, ſpäter aber von den 
9000 ben zurückgedrägt wurden. Der Redner 

ann eine eine eingehende Geſchichte der Ent⸗ 
decungesreiſen. Nachdem dem eee der Dank 
es Vereins für den hochinterreſſanten und zeitge⸗ 
1 Vortrag ausgeſprochen, wurde noch mitgetheilt, 
aß wahrſcheinlich Herr Lehrer Borowski am nächſten 

ontag . a 

er allgemeine deutſche Sprachverein 
be ſeinen Mitgliedern mit Nr. 12 feiner 2 8 
sche Weihnachtsgabe zugeſtellt, welche in einem ge⸗ 
. ausgeſtatteten Kalender für das Jahr 1892 
05 eht. Was den Kalender für die Zwecke des 
. Sprachvereins beſonders nutzbar machen 
10 iſt die Neuerung, daß für jeden Tag ein männ⸗ 
ger und weiblicher deutſcher Name angegeben iſt. 
Hoffentlich wird hierdurch das Beſtreben der Eltern 
ihren Kindern deutſche Namen zu geben, angeregt. i 
f [Conferenz.] An der Conferenz wegen Rege⸗ 
ung der Lehrerbeſoldungs⸗Verhältniſſe, welche am 
Sonnabend im Oberpräſidialgebäude in Danzig unter 
Vorſitz des Hrn. Oberpräſidenten v. Goßler ſtattfand, 
nahmen außer den Miniſterial⸗Commiſſarien die Re⸗ 
glerungs⸗Präſidenten, die Schulräthe beider weſt⸗ 
preußiſchen Bezirke ſowie die Vorſitzenden und Decer- 
nenten der Schulabtheilungen zu Danzig und Marien⸗ 
werder Theil. Abends fand zu Ehren der Conferenz 
eine Feſtlichteit bei Herrn von Goßler ſtatt. 
1 [Eine Weihnachtsüberraſchung post 
uu den wird der „Dich. Ztg.“ zufolge den bisher 
Pe; vorübergehend beſchäftigt geweſenen Gerichts⸗ 
Rückſten gewährt. Denſelben ſoll nämlich der, in 
— kſicht auf die Theurungsverhältniſſe bereits im 
Dice bre ſeit dem 1. Auguſt bewilligte höhere jährliche 
1 = ah von 1400 Mk. (ſtatt früher 1200 M.) vom 
ei 2 v. 3. bis zum 1. Auguſt v. J. nachge⸗ 
natürlich werden; dieſer Nachzahlung haben ſich 
lezten * gelt engen zu erfreuen, welche in der 
Wa thatſächlich diätariſch beſchäftigt 


[Berufung.] Wie die „Köln. Ztg.“ aus Iſer⸗ 


13,711,045 Zug⸗ und 265,341,480 Achskilometer in 
demſelben Monate des Vorjahrs. 

* [Verkäufe. Im hieſigen Kgl. Amtsgerichte 
wurden die Aeußern Mühlendamm Nr. 47 belegenen, 
dem Bauunternehmer Auguſt Friſch gehörigen Grund⸗ 
ſtücke, in öffentlichem gerichtlichem Zwangsverkaufe 
meiſtbietend verkauft. Meiſtbietender blieb der 
Tiſchler Heinrich Striemer mit einem Gebot von 
6050 Mk.; ferner wurde meiſtbietend zwangsweiſe 
der dem Agenten Johann Theodor Quintern gehörige 
Antheil der Grundſtücke 358 zu Grunau⸗Höhe ver⸗ 
kauft. Meiſtbietender blieb der Eigenthümer Gottfried 
Domſchikowski aus Grunau⸗Höhe mit 549,08 Mk. 
Der Zuſchlag der Grundſtücke erfolgt am 15. d. Mts. 

*IBeſitzwechſel.] Die Eiſengießerei von F. F. 
Eggert u. Co. in Pr. Holland iſt von der Befigerin 
an die Herren Gebrüder Kirſchſtein (Söhne des dort 
verſtorbenen Kaufmanns Herr Karl Kirſchſtein) für 
105,000 Mk. einſchließlich der electriſchen Beleuch⸗ 
tung verkauft worden. Die neuen Befitzer werden 
das Etabliſſement zum 1. April cr. übernehmen. — 
Das der Frau Wittwe Fligge gehörige in Schwans⸗ 
dorf belegene Grundſtück iſt für den Preis von 10,650 
Mark in den Beſitz des Beſitzers Richard Lebäus 
daſelbſt übergegangen. 

* [Der Poſtbeamten Neujahrs Plagen 


ladenen Zeugen befinden ſich auch die Frau und 
Tochter des Hinz. Beide Angeklagte drehen und 
winden ſich in ihren Ausſagen, doch befeſtigt ſich den⸗ 
noch die Anſicht, als ob dieſelben ihre Ausſagen im 
gegenſeitigen Einverſtändniß abgeben. Der eine Punkt 
der Anklage wegen Meineid gegen Zimmermann fällt 
im Laufe der Vorverhandlung. Derſelbe ſollte eine 
Strafe, welche er verbüßt hatte, wiſſentlich verſchwie⸗ 
gen haben. Das Protokoll ergab jedoch in einem 
Nachtrag, daß er die Strafe noch an demſelben 
Sitzungstage nachträglich angegeben habe. Die Aus⸗ 
ſagen des Freiwald ſind ſehr unverſtändlich, doch liegt 
es nahe, daß bei dem Verkaufsgeſchäft des Grundſtücks 
ein Schwindel vorgelegen hat und das Hypothekengeld 
doppelt verpfändet worden iſt, reſp. daß das Grund⸗ 
ſtück zweimal verkauft iſt. Das Urtheil lautete gegen 
Hinz auf 2 Jahre Zuchthaus und Ehrverluſt von 
gleicher Dauer, gegen Zimmermann auf 2 Jahre 
Zuchthaus und gleichdauerndem Ehrverluft, ſowie bei 
beiden auf dauernde Zeugenunfähtgkeit. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha will 
während der Sommerferien im Hoftheater zu Koburg 
ein Geſammt⸗Feſtſpiel hervorragender Due Sän⸗ 
ger und Sängerinnen veranſtalten, während welchem 
ein Cyklus von Meiſterwerken von Glück und Wag⸗ 
ner zur Aufführung kommen ſoll. 

* Stuttgart, 11. Jan. Dem Vernehmen des 
„Staatsanzeigers für Würtemberg“ zufolge iſt Premier⸗ 
lieutenant im badiſchen Leib⸗Grenadier-Regiment 
Gans Edler Herr zu Puttlitz in Karlsruhe mit der 
Führung der Geſchäfte der hieſigen Hoftheater⸗Inten⸗ 
danz beauftragt worden. 

* Der älteſte Sohn des verſtorbenen Hoftheater⸗ 
Direktors Hans Förſter Ober⸗Regiſſeur am 
Hoftheater in Braunſchweig iſt an den Folgen der 
Influenza im Alter von 39 Jahren geſtorben. 

Der Schaden an jagd barem 
Wild, den die Jagden unausgeſetzt durch befiederte 
und behaarte Räuber erleiden, iſt ein ganz enormer, 
und es iſt deshalb Berdienſt der beliebten Jagdzeit⸗ 
ſchrift „St. Hubertus“ (Verlag Paul Schettler's Er⸗ 
ben in Cöthen, Anhalt), daß dieſelbe in ihrer neue⸗ 
ſten Nummer den Jagdinhabern Mittel und Wege 
an die Hand giebt, wie man dem Raubmord auf 
weidmänniſche Weiſe am beſten beikommen kann. 
Das Fallenſtellen, die Witterungen ꝛc. ſind eine ganz 
eigene ſchwierige Wiſſenſchaft, bei welcher kein Jäger 
auslernt, und die Artikel im „St. Hubertus“, welche 
auch mit Illuſtrationen, beſonders von Fallen und 
Fangeiſen, geſchmückt ſind, werden daher gern geleſen 
werden. Die jetzt ſo ſehr in Aufnahme kommende 
illuſtrirte weidmänniſche Wochenſchrift „St. Hubertus“ 
iſt wohl überall bekannt, und iſt auch der Verlag 
gern bereit, Jedem, der darum erſucht, Probenum⸗ 
mern gratis zu überſenden. Der Abonnementspreis 
von 1,25 Mk. für das Vierteljahr iſt, da das Blatt 
ſeit dem 1. Januar wöchentlich erſcheint, ein erſtaun⸗ 
lich billiger und ermöglicht es Jedem, Leſer des 
„St. Hubertus“ zu werden. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die Einrichtung, betreffend die Befugniß, des 
Zuſchauens reſp. Zuhörens während der jetzigen 
Schwurgerichtsperiode, läßt noch viel zu wünſchen 
übrig. — Es haben ja wohl allerdings Perſonen, 
welche das 18. Lebensjahr überſchritten haben, das 
Recht des Zuhörens während der Verhandlungen zu 
jeder Zeit. Die Erlaubniß wird aber leider nicht 
allein von minderjährigen Perſonen, ſondern auch von 
ſolchen, welche unter dem Namen „Sonnenbrüder“ 
bekannt ſind, gemißbraucht, — denn daß die Letzteren 
bei der jetzigen kalten Jahreszeit den Saal doch nur 
als einen öffentlichen Aufwärmungsort betrachten, 
unterliegt wohl gar keinem Zweifel. — Thatſache iſt, 
daß die meiſten Zuſchauer dem niederen Arbeiterſtande 
angehören, die diejenigen Perſonen, welche ſich 
für die Verhandlung intereſſiern, durch unanſtändige, 
gemeine Aeußerungen ſtören und beläſtigen. Die 
Rohheit iſt ſogar ſoweit vorgeſchritten, daß hieſige 
Bürger den Saal nicht betreten können, ohne don 
ihnen beläſtigt oder beſchimpft zu werden. Dieſem 
Uebel iſt aber dadurch ſehr leicht abzuhelfen, daß, wie 
in jedem größeren Orte, kurz vor der Sitzung von 
dem Gerichtsdiener eine beſtimmte Anzahl Einlaßkarten 
ausgegeben wird. Dadurch wird es auch beſſer 
ſituirten Perſonen möglich fein, den Verhandlungen 
beizuwohnen und wird dadurch auch der oft vor⸗ 
kommenden Ueberfüllung des Saales geſteuert. 

5 Mehrere Bürger. 


Telegramme. 
Petersburg, 12. Jan. Im Reichs⸗ 
budget pro 1892 ſind die Geſammteinnahmen 
mit 891 Millionen gegen 914; Millionen im 
Jahre 1891 veranſchlagt. Die Geſammt⸗ 
ausgaben betragen 965 Millionen gegen 
962 des Vorjahres. 


Monogrammen, Pferdeköpfen — Mit Schwalben, 
Möpſen, Blumentöpfen — Von ſtarker und von 
zarter Hand — Schriftzüge manchmal elegant — 
Auch manchmal „à la Hammerſchaft“ — Für Grapho⸗ 
logen ſchleierhaft — Verwendet werden alle Tinten 
— Mancher ſchreibt die Adreſſe hinten — Mancher 
geht ſyſtematiſch los — Nimmt einen Zettel ziemlich 
groß — Und ſchreibt Adreſſen auf und Namen — 
Die längſt aus dem Gedächtniß kamen. — Es wird 
gar mancher Brief geſchrieben — Der beſſer wäre 
unterblieben, — So manche Karte wird gejendet — 
die gar nicht werth, daß man ſie wendet — Indeſſen, 
es iſt mal ſo Brauch — Die thuen's, — gut wir 
thun es auch! — Krumm ſchleppt ſich faſt der Kaſten⸗ 
leerer — Die Taſche wird allſtündlich ſchwerer — 
Bis endlich man ſich durchgerungen. — Wie ſtets, 
wird auch der Sturm bezwungen — Biefträger laufen 
ſchwer beladen — In Keller, Beletagen, Laden — 
Und iſt ein Name zweifelhaft — Wird polizeilich 
Rath geſchafft. — Die Poſt ſchreckt nicht das Un⸗ 
gewiſſe — Sie kennt ja keine Hindernifje! - i 

* (Nachſtehender kurioſer Fall] hat ſich 
kürzlich der „Marienburger Ztg.“ zufolge in einem 
Nachbarſtädchen Marlenburgs zugetragen. Ein Ge⸗ 
ſchäftsmann übergab einem Gerichtsvollzieher eine 
Uhr, damit ſie letzterer bei einem Verſteigerungs⸗ 
termin gelegentlich verkaufe. Nach einiger Zelt erhielt 
der Geſchäftsmann eine Koſtenrechnung über Abhaltung 
zweier Verſteigeruſtgstermine à 2,50 Mk. = 5 Mk. 
Der Erlös der Uhr betrung 4,50 ME, jo daß der 
Geſchäftsmann zwar ſeine Uhr losgeworden iſt, aber 
noch 50 Pfennig nachzahlen ſoll. 

* Ruheſtörung.] Geſtern Abend entitand auf 
dem Alten Markt ein furchtbarer Radau. In der 
Gegend der Polizei wurde ein Decorationsmaler von 
einigen Menſchen angerempelt und mit Eisſtücken be⸗ 
arbeitet; zu derſelben Zeit fiel an der Ecke der Spie⸗ 
ringsſtraße ein Schuß. Auf das ſoſortige Hinzueilen 
von Polizeibeamten und Nachtwächtern entflohen die 
Raufbolde, nach verſchiedenen Richtungen eifrig ver⸗ 
folgt. Das Geſchrei der Wächter weckte die Bürger 
aus dem erſten Schlummer. Endlich gelang es, zwei 
der Kerle zu faſſen, welche ſich als zwei Schuhmacher 
aus der Logenſtraße entpuppten. 

* Polizeibericht.“ Geſtern Nachmittag wurde 
hier der angebliche Knecht Gottfried Kuhn aus Doer⸗ 
beck verhaftet, der einen Beſitzer in Markushof vor 
acht Tagen und am verfloſſenen Sonnabend zwei 
Taſchenuhren und ein Paar Stiefel geſtohlen hatte. 
Der zuletzt ausgeführte Diebſtahl iſt von dem Men⸗ 
ſchen mittels räuberiſchem Ueberfalls und mittels 
Einbruchs ausgeführt. Eine der Uhren hatte er in 
Chriſtburg verkauft, die andere hier verſetzt. Die ge⸗ 
ſtohlenen Stiefel führte er noch bei ſich. — Ferner 
wurde vorgeſtern einem auswärtigen Knecht auf der 
Herberge zur Heimath eine Taſchenuhr geſtohlen, als 
er dort im trunkenen Zuſtaude eingeſchlafen war. 
Als Dieb wurde ebenfalls ein auswärtiger Knecht 
der ſich Julius Hill nannte und aus der Mohrun⸗ 
ger Gegend herſtammt, ermittelt und feſtgenommen. 
Auch wurde geſtern Nachmittag ein bereits mehrfach 
beſtrafter Junge, deſſen Eltern in der Kl. Strom⸗ 
ſtraße wohnen, abgefaßt, nachdem er einen Schuh⸗ 
diebſtahl in der Fiſcherſtraße ausgeführt hatte. — 
Am Sylveſterabend erſchien bei einem Kaufmann am 
Alten Markt eine jüngere Frauensperſon, gab vor, 
das Dienſtmädchen eines hieſigen Rechtsanwalt zu 
fein und erbot ſich für ihrer Herrſchaft eine Partie 
Tricot⸗Taillen, Tücher, Röcke ꝛc. zur Anſicht. Vor⸗ 
ſichtiger Weiſe ſchickte der Kaufmann ſeinen Lauf⸗ 
burſchen mit den erbetenen Sachen zu der betreffen- 
den Dame, doch wußte jene Perſon den Burſchen 
abzufangen, und die Sachen mit dem Bedeuten ab⸗ 
zunehmen, ſie würde ihrer Herrſchaft die Sachen 
vorlegen. Der Burſche gab ſich damit zufrieden, doch 


Haudels⸗Nachrichten. 
Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, 12. Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


ſolchen Perſonen zu verfagen, v re ſtellte es ſich geſtern heraus, daß dieſe Frauensperſon | Börſe: Zeit. Cours vom 11.01. 12.1. 

da 5 1115 15 die Oberleitung] ſichlige Führung des n in dee dem Kaufmann um die Sachen, die einen Werth 3 ½ 12 e e Pfandbriefe. 94,80 94,90 

Verfügung] Laut Verfagun Kullus ee eine derartige Beſorgniß hervorzurufen, bedarf es] von 59 Mark haben, geprellt hatte. Deſterreichiſche Goldrente N Ba 755 

ö a = 3 ! 1 mm mn ä ä H- ( Oeſterreichiſche Soldrente . . ».. 5, , - 

Miniſters iſt die vor Beginn des 21. Lebensjahres f le des Vorbringens von Thatumſtänden, und es iſt S ericht u Elbin 4 pet. Ungariſche Goldrente . . 92,60 92,50 

zurückgelegte Dienſtzeit eines Lehrers nur dan vröthin unftatthaft, allgemein und ausnahmslos wurg 3 3 Ruffiiche Vanknoten 200,50 | 199,20 
rechnungsfähig, wenn der Lehrer eine Lehrerstelle an Jedermann der unvorſichtigen Führung des Schieß⸗ Sitzung vom 12. Januar. Veſlecbeichiſche Banknoten 172,60 172, 

einer öffentlichen Schule (alſo nicht im Pröpnkanbene gewehrs für verdächtig zu halten und von ihm eine Der heutige zweite Verhandlungstag brachte eine | Deutſche Reichsanleihe RR 106,20 | 106,10 

enſt) verwaltet hat. = ng en durch deren Beſtehen feine Se gegen r en - Per reußiſche Conſuns > 18870 
(Gehalts⸗Aufbeſſerungen für mehrere Be- ge Führung der Waffe nachgewieſen werden nz und den Arbeiter Johann Zimmers a pCt. Rumän ier 0 3, 

N ind, im nl Alla Fe 12 due ſoll. Ein ſolcher Nachweis iſt auch gar nicht zu er⸗[ mann, erſterer in Mewe, letzterer in Graudenz in= | Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 108,30 | 107,80 


bringen; es kann wohl Geſchicklichkeit in der Hands ternirt. Beide find oft vorbeſtraft und verbüßen zur 


geſeben worden terhi 
Kreisſchull dren Hierhin gehören insbeſondere die] habung des Schießgewehrs, nick an | Zeit noch eine Strafe in den genannten Zuchthäuſern. Produkten⸗Börſe. 
entlich x lpektoren, die Seminarlehrer und die or⸗ werden, daß mit Welden 525 55 Voit ne Hinz jon in einer Schwurgerichtsſache am 19. Juli] Cours vom mmm 11.11. 1241. 
1800 Mk. und et begann ihr Gehalt mit | umgegangen werden. 1890 einen Eid wiſſentlich falſch geleiſtet und im Ge⸗ Weizen Fan nor 3 oe 
das Durchſchnittsgehalt 00 de zeigen, während | _ _” (Zugverſpätungen.] Nach der im Reichs⸗ fängniß zu Nofenderg den Arbeiter Zimmermann zur 9 an euer, N 
Durchſchnitt war 3150 Mk betrug Dieſer Eiſenbahnamt aufgeſtellten, im „R.⸗ u. St.⸗A.“ ver⸗ Ablegung eines falſchen Eides beſtimmt haben. Hinz oggen : 236.50 236,50 
thatſächlich die höchſte Stuf f j licht au ” u gung 4 N 26,50 PR 
alle Lehrer geworden, die n f e für öffentlichten Nachweiſung über die im Monat November | war Bauunternehmer in Honigfelde, wo auch Fim⸗ April⸗ Mai: .. 223.50 221,70 
rücken konnten. Jett sol a zu Oberlehrern aufs v. J. auf deutſchen Bahnen (ausſchließlich der bayriſchen)] mermann wohnte. Daſelbſt kaufte er vom Schuh⸗] Petroleum loee . . . . » . * 23,30 23,30 
geändert werden; einestheils a doppelter Weise bei den Zügen mit Perſonenbeſörderung vorgefommenen | macher Freiwald ein Grundſtück und ſoll denjelden | Rübsl Janu r 56,60 56,60 
um 300 Mk. erhöht werden in 9 75 m Verſpätungen haben auf 36 größeren Bahnen bezw. zur Ablegung des Manifeſtationseides veranlaßt, for], AprilMai ........ 7 en 
Mk., ſondern 2100 Mk. betrogen; Rune Bahnnetzen mit einer Geſammtbetriebslänge von] wie zu dieſem Zwecke dem Freiwald ein Vermögens⸗ Spiritus Jama | 59, j 


alle { 
11 3 5 mit dem wachſenden Dienſtalter regel⸗ 


bis in die höchſte Gehalt 

A sklaſſe hinaufrü A 
beionber den Dberlehrern darüber blauen Tönnen, 
eber die erlehrerzulage von 900 Mk. zufällt. 


Einzelheiten ſollen die Ver 
zwiſchen dem Kultusminiſterium und Sunn N = 


36,368.72 Kilometer von den fahrplanmäßigen Zügen 
überhaupt fi) verſpätet: 1320 Schneltzüge, 91964 
Perſonenzüge und 301 zur Berfonen-, ſowie zur 
Güterbeförderung gleichzeitig dienende Züge, zuſammen 
3385. Von den fahrplanmäßigen Zügen mit Perſonen⸗ 
beförderung wurden geleiſtet: 14,692,031 Zugkilometer, 
279,737,465 Achskilometer gegen 15,186,320 Zug⸗ 
und 301,089672 Achs kilometer im Vormonat und gegen 


verzeichniß aufgeſetzt haben. Das Grundſtück koſtete . g 
1050 Mk. und wollte Hinz die Kaſſe zu Rieſenburg, ], Königsberg, 12. 17477 7 5 e Pass 
welche auf das Haus Geld geliehen hatte, um ihr Dante, Bear) Voll, Mehl- und Spi 

Guthaben betrügen. Den Freiwald beredete er, nach miſſions- Spirits pro 10,000 I/ excl. Faß. 

Amerika auszuwandern. und hatte ſich dieſer bereits] Tendenz: Unverändert. x 

einen Reiſepaß verſchafft, als Hinz gefänglich einge⸗ Zufuhr: —— Liter. N 

zogen wurde. Die Vertheidigung führten die Herren 


Loco contingentirtt. 66,75 A Geld. 
Juſtizräthe Gaupp und Heinrich. Unter den 16 ger Loco nicht contingentit . . . . 47,50 „ „ 


— — — 


Keine Flecken mehr! 


| r Der , 
von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
mit wenigen Tropfen Waſſer jeden 
Harz, Oelfarben⸗ Theer⸗, Lack⸗ 
[Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ſonſtigen 
ebenſo Fett⸗, Schweiß⸗ 
So, Shmutränder von 
Rock⸗ und Weſtenkragen. 
Preis pro Stück 25 9 
Beim Einkauf achte man 
9 genau auf nebenjtehende 
9 Schutzmarke. 
Vorräthig in Elbing bei: 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 
J. Nickel, im Krahnthor. 
Rud. Popp Nachf., Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 33/34. 
J. Staesz jun., Waſſerſtr. 44 u. 
Königsbergerſtraße 49/50. 
Rud. Sausse, Alter Markt 49. 


Elbinger Standes⸗Aut. 
Vom 12. Januar 1892. 

Geburten: Arbeiter Ferd. Framke 
1 T. — Ktempner Guſtav Hinz 1 T. 
— Kaufmann Isbrand Rahn 1 T. — 
Metalldreher Otto Horſt 1 T. — 
Werkmeiſter Heinrich Grenz 1 S. -- 
Fabrikarbeiter Johann Poerſch 1 S. 
— Schloſſer Paul Kaminski 1 T. 

Sterbefälle: Wittwe Caroline 
Holdack, geb. Wieſing, 89 J. — Rent. 
Caroline Peterſen, 75 J. 


Stadttheater. 


Mittwoch, den 13. Januar 1892: 
Vorletztes Gaſtſpiel des 
herzogl. ſächſ. Kammernſängers Herrn 
Ed. Glomme. 
(Pamina: Frl. Rolland.) 
„Die Zauberflöte“. 

Große Oper in 4 Akten von Mozart. 


Meſlauree Fumalilas. 


Dienſtag, den 1. März: 


Maskenball 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung]! 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band II, Blatt 49, auf den Namen der 
Wittwe Christine Marie Mol-? 
denhauer eingetragene Branden⸗ 
burgerſtraße Nr. 16 belegene Grund⸗ 
ſtück Elbing X, Nr. 34, i 

am S8. März 1892, 


Vorm. 10% Uhr, | 
vor dem unterzeichneten Gericht, — ar | 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 12 
verſteigert werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 11. März 1892, 
Vorm. 11 Uhr, 


daſelbſt verkündet werden. 

Das Nähere ergiebt der Aushang 
an der Gerichtstafel. 

Elbing, den 30. Dezember 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Das Grundſtück Angerſtraße Nr. 42 
beſaßen im Jahre 1844 folgende Per⸗ 


| Um vor der Juventur 
meine großen 
Trieotagen⸗ und Strumpfwaaren⸗Läger 


bedeutend zu verkleinern, arrangire einen 


Ausverkauf, 


und habe 
Wollhemden, Jäger⸗Hemden, Wollhoſen, 
geſtr. Unterbeinkleider für Herren, Damen und Kinder, 
Jagdweſten, Wolljacken für Herren und Knaben, 
Damen⸗Weſten mit und ohne Aermel, 
Kinder⸗Tricots für jedes Alter, TE 
Strümpfe, Socken, Strumpfläugen, 
Tricot-Taillen, Corsetis, 
Schürzen, Geſellſchaftstücher, Winter-Jupons, 
Kopfhüllen, Schulterkragen u. Handſchuhe 
erheblich im Preiſe herabgeſetzt, jo daß zu den günſtigſten Ein⸗ 
käufen Gelegenheit geboten iſt. b 


Elbinger Tricotagen⸗Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Axthur Niklas), 


2 0 


A Devot echt ruſſiſcher Gummiſchuhe. mo 


leb ue Y Sa ue Bunzauugyogz el 


jonen: i 5 . Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 
Anfang 8 Uhr. 1) Frau Regine Weiss geb. Nr. 16. Fiſcherſtraße Nr. 16. Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 
Rogalski, 5 ZT RE: William Vollmeister, Junerer 


Das Comitee. 
In der Bürger⸗Reſſource! 


enge den 17. Januar er., 
bends 7 Uhr: 


Muſikaliſch⸗dramatiſche 
Abendunterhaltung 


unter gefälliger Mitwirkung des 
Cäcilien⸗Vereins u. d. Stadtkapelle. 
1) Chorgeſänge. 2) Operette 
von Friedrich: „Guten Morgen, 
Herr Fiſcher!“ 3) „Die Zigeuner“. 
Rhapſodie in 7 Geſängen für Soli, 
gem. Chor und Orcheſter v. J. Becker 
(große Zigeuner-Lager). 
Eintrittskarten: Nummerirter 
Platz 1 M., Sitzplatz 75 Pf., Loge 50 Pf, 
Schüler 30 Pf. bei Conditor Herrn 
Selkmann (Thiem). 
Krassuski. 


Radfahrer: Club Elbing. 


Donnerſtag, den 14. d. Mts. 
Abends 8½ Uhr, im Deutſchen Hauſe: 


Generalperſammlung. 


Generalverſammlung 
der Handwerker⸗Bank des Hand⸗ 
werker⸗Vereins: 
Donnerſtag, d. 14. Jan, Abd. 7½ Uhr, 
im „Goldenen Löwen“. 
Tagesordnung: 
1) Rechnungslegen; 2) Wahlen. 
Der Vorſtand. 


Gewerbehaus. 
Donnerſtag, den 14. Januar 97 8. 
Kaufmannseirkel. 
Tanzstunde. 


Abends 8 Uhr. 7 


2) Wilhelm Rogalski, geb.. 
am 22. Februar 1818, 

3) Conkor dia Elisabeth 
Rogalski, geboren am 14. 
März 1819, 

4) Barbara Henriette Ro- 
galski, geboren am 8. März 
1820. 

Behufs Berichtigung des Grundbuch— 
blattes iſt es von Wichtigkeit, daß dieſe 
genannten Perſonen ermittelt werden. 

Alle Diejenigen, welche über die 
Eingangs genannten Perſonen etwas 
Näheres wiſſen, werden ergebenſt er— 
ſucht, ſich an den Wochentagen während 
der Geſchäftszeit von 8— 1 Uhr Vor⸗ 
mittags und 3—6 Uhr Nachmittags in 
meinem Bureau, Fleiſcherſtraße Nr. 19, 
1 Treppe, zu melden. 

Elbing, den 5. Januar 1892. 

Duering, 
Rechts- Anwalt. 


Dankſagung. 


Seit längerer Zeit litt ich an einer 
ſehr großen Drüſengeſchwulſt am Halſe 
und wandte ich mich vergeblich an ver⸗ 
ſchiedene Aerzte, welche auch nur durch 
Operiren Hilfe in Ausſicht ſtellten. 

Herr Dr. med. Volbeding, 
homöopathiſcher praktiſcher Arzt 
in Düſſeldorf, an den ich mich zuletzt 
wandte, curirte mich nun ohne jede 
Operation, nur durch Einnehmen, voll— 
ſtändig von dieſer ſchrecklichen Drüſe, | 
wofür ich ihm hiermit öffentlich meinen 
beſten Dank ſage. 

Rothenſtein i. W., a. Langerfeld. 

gez. Casp. Kißler. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 
Hantke & Dr. Strassmann, 


Mühlendamm 19a. 


| Hnker-Pain-Kxpoller 
Dieſe altbewährte u. 
vieltanſendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rheumatism., Glieder⸗ 
reißen ꝛc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preiſe von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flaſche vorräthig in den 
meiſten Apotheken. 
Nur echt mit Anker! 


Brustschmerzen, Heiserkeit, Asthma, 
Reiz im Kehlkopfe etc. leidet, für den 
ist der weisse Frucht-Brust-Saft das 
beste Haus- und Genussmittel. Bei 
Rudolph Sausse erhältlich. 


Schü ⸗Abzeiche 
fu nen chürpen⸗Abzeichen 


y für Vereine liefert 
nz Reinecke, Hannover. 


D 
... 


Einzige WE 5 
Gelegenheit, ſich in den Beſitz R 
von folgenden 16 brauchbaren, BE 
unterhaltenden, belehrenden Gegen- 
ſtänden, als: cin Zimmerthermo - 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen F 
Kaffeemühle, ein Briefmarkenalbum 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab-⸗ 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, BR 
für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge- F 
winnt man dadurch, daß man 8 


Iluſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung! 
© Abonnementspreis 2% Mark = vierteljährlich. 5 


Der Bazar übertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 5 


5 Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 5 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des! 
5 Bazar“, Berlin S W., Charlottenſtraße 11. 1 


" 


cc TOTER LTET PH TR TEE TEST Er 
EN er 5 Er e n 


e,, 5 Kneiph. Langgaſſe?0 EEE — . — d 8 
Der BALL für Kutſcher und Königsberg i. Pr., Kneiph Lange T f on — TIE DIENEN ES EBENE IB TREENZE GE WS ; | =: 
Ic 5 Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ges „ Ga Hi 4 ws, Ss 1 M. 50 Pf. an das PVerfandt- 
Haus diener findet Sonnabend, den g werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs⸗ 1 Gaprantirt ingeschossene geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
16. d. Mts, von 8 Uhr Abends an ] mittel. = Unterſuchung f. Brauereien, N ebend. — fer p Barg be. Sauer mm 6 Mic, Caliber 0 mın A — | lin W. 62, Courbiéreſtraße 10, & 
in den Sälen des „Kaiſergarten“ | Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. ee — n Cal im 15 Mk. — Doppetlapikeraninenso br, ein evtl in Briefmarken einſendet. 


Da zu Weihnachten hin der An- WE 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt Re 
zu beſtellen. 1 


Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 


Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 


mit Firmendruck 


1000 5. 2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


Pürsch- u. Scheibenbtüchsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflinten prima Qual. von 35 Mk. an.— Patent- 
Iuftgewehne ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima; 
Leder 6 Mk. — 100 Central- Hülsen 1,70 Mk. f 
J Zujed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
0 Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
* Katalog 61 Seiten stark gegen 50 Pl. Marken. 


a . Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
Georg Knaa 


R Deutsche Waffenfahrik. 
7 


ſtatt, wozu Freunde und Collegen ein⸗ 
geladen werden. 
Das Comité. 


Die Pott⸗Coawleſche Stiftung 
beginnt heute, am Geburtstage ihres 
Begründers das ſiebenzigſte Jahr ihrer 
wohlthätigen Wirkſamkeit. 
Nach dem heutigen Rechnungs Ab⸗ 
ſchluß beträgt das Vermögen derſelben 
733,556 M. 

Die Kapitalien find ſämmtlich pupilla⸗ 
riſch ſicher untergebracht und haften dafür 
14 ſtädtiſche Grundſtücke und 27 Land⸗ 
güter. | 

Die betheiligten Anſtalten haben 
den vollen Betrag der ihnen gebühren— 
den Zinſen vom Stammkapital nach den 


= 

Da ſich diesmal wieder 1 Küchen⸗, 
Stuben: u. Hansm. gemeldet haben, 
bitte die geehrten Herrſchaften um bald. 
Aufträge. C. Michaelis, Mauerſtr. 


—ä—— ——— ̃ ä —¶—— - —— 


Junge Zädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp 
Wickelmachens werden angenommen 
von 


Loeser & Wollt. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. 0 
Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. 4% 


4 


Buch⸗ und Kunſtd 


Teſtaments⸗Beſtimmungen erhalten und I führung ſchnellſtens. f 5 Niederländ. 117 
werden die Unterſtützungen an Haus⸗ 2 r 3 ie i en 3 
arme heute in gewohnter Weile verab⸗ H, Gaartz | Dampfschiflfarts-Gesellschaft. 6 in gut möbl, ge 


reicht. 


Die von uns gelegten Rechnungen m. Preisang. unt. L. 10 a. d. Exped. 


Einzige Postdampfer-Linien 8 


W inel. 1890 ae . eb 15 zwischen a 
bing, den 12. Januar 8 9 Mykothanaton (Schwammtod) 85 N ar 3 
Das Curatorium der Pott⸗ I ſeit 1860 amtlich erprobtes Mittel IE: 1 e NEW -I. ! In & rate 
Cowleſchen Stiftung. gegen = AMSTERE m 8% jeder Art für alle auswärtigen 
a : f 


Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck⸗ 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 


nicht beſtimmt ſind. 4 


Wernick. A. Reimer. Meissner 


Frifhe Beezungen 
empfehlen billigſt 
Lotto & Lerique, 


Fleiſcherſtr. Nr. 8. 


Meſſina⸗Apfelſinen 


billigſt bei l 
Lotto & Lerique, 
Fleiſcherſtraße Nr. 8. 


Hausſchwamm. 
5 Neueſte Broſchüre mit Ge- 
brauchsanweiſung u. Preiscourant 
gratis und franco. = 
Wilain & Co., Berlin SO, & 

Köpenickerſtraße 109a. 15 


Geſucht Englische Sprachführer sowie Beschreibungen über Amerika gratis = 


Nähe des Alten Marktes zum 1. Febr.] und franko, 


bill. ung. möbl. Zimmer, event. Klavier. Nähere Auskunft ertheilt: 5 5 
Offerten unter „Elbing 100“ an die die VERWALTUNG in ROTTE 


Exped. d. Bl. erb. 3 


Vorzügliche Verpflegung. 
BILLISSTE PASSAGEH-PREISE. 


Ram. 


2.307 


Der Hausfreund. 


Nr. 10. 


Diplomaten in der 
Sommerfriſche. 


[Original⸗Novelle von Fer d. Schifkorn. 


2) Nachdruck verboten. 


„Der Tauſend, das iſt mir ſchon wieder 
. meinte der Rath ein wenig ſtutzend, doch 
ſich junge Menſch war zu ſehr im Zuge, um 
ich dadurch ſtören zu laſſen. { 

„Natürlich“, fuhr er fort, „woher ſollſt Du 
auch unſere Zunftgehelmniſſe kennen? Aller⸗ 
dings iſt es eigentlich recht traurig, daß ein 
echter Diplomat gar kein Herz haben darf, 
allein was willſt Du — ſeine höheren Pflichten 
und Aufgaben erlauben es eben nicht; er kann 
ein Dutzend Frauen zugleich bewundern, an⸗ 
beten, ja nöthigenfalls hinreißen, unglücklich 
machen — lieben darf er keine.“ 

„Höre, mein lieber Junge“, ſagte jetzt der 
Rath, ein wenig ernſter geworden, „das geht 
eigentlich ſchon über die Diplomatie hinaus, ine 
peilen bin ich Dir jedenfalls für die Mitthei⸗ 
ung Deiner Grundſätze dankbar.“ 

6 Hermann drehte verdutzt an ſeinem Schnurr⸗ 
Per doch ehe er einen diplomatiſchen Rückzug 
er konnte, wurde die Thüre ſacht geöffnet 
ßen 1 5 ein allerliebſter Frauenkopf mit gro⸗ 
„Jonnigen Augen in das Gemach. 


chwägerin gan i 

z z undiplomatiſch auf beide Wan⸗ 

gen zu küſſen, 

zu deen und ihr ſodann galant den Arm 
er Rath folgte. Der Ernſt war von ſei— 

füllt Stirne wieder gewichen, und das wohlge- 

fi ge Lächeln, womit er das hübſche Paar vor 

85 tente, verrieth nicht die geringſte Furcht 

Mi Verführungskünſten des jungen Diplo⸗ 


II. 
„Entdeckungen. 
PR Schon während des Ulners benützte Her⸗ 
5 — brüderliche Erlaubniß, ſeiner Schwä⸗ 
br en Hof machen zu dürfen, ſo eifrig, daß 
um Zeit gewann, an Couſine Nelly zwei⸗ 


Elbing, den 13. Januar. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


1892. 


oder dreimal das Wort zu richten, obſchon er 
ſich insgeheim geſtehen mußte, noch nie ein ſo 
reizendes „Kind“ geſehen zu haben. 

Nelly hatte ihre Mukter nie gekannt, da 
dieſer die Geburt des einzigen Kindes das Le⸗ 
ben gekoſtet; der Vater war ihr durch dieſelbe 
Epidemie geraubt worden, welcher die Eltern 
des Bruders Wernhart zum Opfer gefallen. 

Rath Wernhart nahm ſich des verwaiſten 
Mädchens nicht minder väterlich an, wie des 
eigenen jüngeren Bruders, und obſchon er als 
Junggeſelle das heranwachſende Mädchen zur 
Vollendung ſeiner Erziehung einem Berliner 
Inſtitute anvertrauen mußte, ſo brachte die 
Kleine die Ferienmonate doch ſtets unter ſeiner 
liebevollen Obhut in ſeinem Hauſe zu, das ihr 
nun, nach Vollendung ihrer Studien, auch wie⸗ 
der ganz zum zweiten Heim geworden. 

Es war nur natürlich, daß ein ſo warmher⸗ 
ziges Mädchen wie Nelly dem Vetter eine an 
Götzendienſt grenzende Verehrung widmete, und 
nach großmüthiger Ueberwindung einer verzeih⸗ 
lichen kindlichen Eiferſucht einen Theil dieſer 
Verehrung auf Jerta, die ihr an Jahren nur 
wenig überlegene, jugendliche Hausfrau über⸗ 
trug. 

So herrſchte denn im Hauſe des Rathes 
bisher eine wahrhaft idylliſche Ruhe und Har⸗ 
monie, und nur ein ſehr feiner Kenner ehelicher 
Meteorologie hätte die fernen kleinen Wölkchen 
entdecken mögen, die unheildrohend am Himmel 
des Hauſes Wernhart ſchwebten. 

Ein ſulch' feiner Kenner aber war Marquis 
de Pierre-Bois, welcher, die gelegentlich der 
fürſtlichen Ballabende gemachte intereſſante Bes 
kanntſchaft fortſetzend, der ſchönen Haus frau 
auch in der Sommerfriſche ſeine Huldigungen 
darbrachte, und nebenbei in der Rolle eines 
ſchützenden Blitzableiters mit eben ſo viel Lie⸗ 
benswürdigkeit als Geſchick debutirte, 

In dieſer ſchwülen Athmoſphäre war ſeit 
wenigen Tagen Tante Agathe, oder Tantchen 
Agathe, wie die Dame lieber hörte, gleichſam 
als Gewitterwind vor dem Sturme er⸗ 
ſchienen. 

Tantchen Agathe, eine Schweſter der Mut⸗ 
ter Jerta's und dieſer mit großer Zärtlichkeit 
zugethan, lebte im Winter in der Reſidenz, im 
Sommer in Bädern oder auf dem väterlichen 
Gute Treuenfels, das kaum zehn Minuten 
Weges von dem Wernhart'ſchen Beſitze lag. 
Die Dame war keineswegs bösartig, doch ver⸗ 


trug ihr reſolutes Weſen die Ruhe nicht, ſelbſt 
nicht die Ruhe der Zufriedenheit; Thätigkeit, 
ſchaffende oder zerſtörende, war ihr Lebens⸗ 
bedürfniß. \ 

Ueber das Alter von Tantchen Agathe 
wußten die gewiſſenbafteſten Famillenchroniken 
nichts Genaueres anzugeben, als daß die Dame 
zwiſchen den Vierzigern und Fünfzigern ſchwebe; 
indeſſen war dieſelbe ſo gut conſervirt, daß ſie 
für eine Dreißigerin hätte gelten können, ohne 
jene weltſchmerzliche herbe Falte vielleicht in 
den Mundwinkeln, welche, boshaften Menſchen 
zufolge, die ſitzengebliebene Jungfrau von ihren 
glücklicheren Schweſtern ausgezeichnet. 

Dieſe Falte hatte ſelbſtverſtändlich ihre Ge⸗ 
ſchichte, eine grauſame Geſchichte voll Männer- 
tücke, Falſchheit und Treuloſigkeit, und durfte 
es nicht Wunder nehmen, wenn der benach⸗ 
barte Mund ſo leicht und oft vom Männer⸗ 
haſſe überfluthete. Von dieſem Haſſe war ein 
Einziger, ein Unicum der Männerwelt natür⸗ 
lich, ausgenommen, welcher einſt — ach, es 
war ſchon lange her — als Aſſiſtent ihres 
ſeligen Vaters, eines berühmten Profeſſors 
und Archäologen, fungirt, und vor dem Aus⸗ 
zuge in die Welt in der ſchwachen Stunde des 
Abſchiedes den Schwur ewiger Treue mit ihr 
getauſcht. 

Das war, wie geſagt, lange, lange her, doch 
gleichviel, Tantchen Agathe bewahrte dem „Ein⸗ 
zigen“ cin warmes Plätzchen in ihrem Herzen, 
feſt überzeugt, daß derſelbe nur deshalb ſein 
Wort bisher nicht gelöſt, weil ihm, wie dem 
Guten und Edlen in dieſem irdiſchen Jammer⸗ 
thale ſo oft geſchieht, die gebührende An⸗ 
erkennung der Mitmenſchen und damit die 
ebenbürtige Stellung verſagt geblieben, welche 
ihn allein berechtigt haben würde, die Tochter 
ſeines ehemaligen Lehrers zu freien. 

Nicht, daß Tantchen Agathe den arm und 
unbekannt Rückkehrenden von ſich geſtoßen hätte; 
im Gegentheile, ſie hätte mit tauſend Freuden 
ihren Reichthum mit ihrem Jugendgeliebten ge⸗ 
theilt; doch war er zu ſtolz, zu kommen, jo 
war auch ſie zu ſtolz ihn zu rufen, denn eher 
wollte ſie als einſame Palme nach dem fernen 
Tannenbaum ſchmachten — wie ſie ſich ihrer 
Nichte gegenüber poetiſch ausdrückte — als ihn 
gleich dem zudringlichen Epheu umſchlingen. 

Man hatte ſich nach dem Speiſen getrennt. 
Der Rath führte dem Bruder ſein Stecken⸗ 
pferd, die koſtbare Naturalienſammlung, vor; 
Jerta und Nelly dagegen hatten ſich in die 
kühle Gartenlaube zurückgezogen, um den ge⸗ 
pflückten Blumenvorrath zu Kränzen und 
Sträußen zu binden, welche die Abendtafel zu 
Ehren des Neuangekommenen zieren ſollten. 

Die jungen Damen hatten die Laube kaum 
betreten, als auch ſchon Tantchen Agathe, wie 
jeden Nachmittag, mit dem ihr eigenen eiligen 
Schritt eintrat und ihre Nichten mit dem 
ſtereotypen Ausrufe: „Schon wieder allein, 
Ihr Aermſten!“ begrüßte. 


„Die Herren ſind bei den Steinen und 


on» 


Schmetterlingen,“ bemerkte die junge Frau im 
entſchuldigend reſignirten Tone. ö 
„Gut, gut,“ meinte Tantchen Agathe, „im 
Grunde iſt es mir lieb, da ich ohnedies ein 
Wort im Vertrauen mit Dir ſprechen wollte,“ 
und ſich zu Nelly wendend, fügte ſie ne 
„Du, liebes Kind, wirſt mir wohl Deine 
e überlaſſen, damit ich etwas zu thun 
abe.“ 
Bei dieſen Worten griff ſie denn auch mit 
gewohnter Energie in den duftenden Vorrath, 
Nelly aber verſtand den Wink, und verließ die 
Laube unter dem Vorwande, ſich Erſatz pflücken 
u wollen. 

„Iſt's ein Geheimniß?“ fragte Jerta, nach⸗ 
dem das junge Mädchen außer Gehörweite 


war. 

„Ein Geheimniß? ja und nein,“ erwiderte 
Tantchen orakelhaft, „ſage mir erſt, ob Du 
ee in die Correſpondenz Deines Gatten 
alt?" ; 

„In die Correſpondenz meines Gatten? 
Wie ſollte ich, Tantchen?“ meinte Jerta ver⸗ 
wundert. 

„Alſo nicht? Hm, dachte es mir, wäre ich 
Gattin, ich hätte ihn,“ verſicherte die Dame 
und fuhr dann fort: „Sprach Dein Gatte nie 
von einer gewiſſen Gräfin Treffenberg?“ 

Jerta ſann nach. 

Warte, Tautchen — ja doch — ſie iſt ſeine 
Patientin, wie ich glaube.“ 

„Seine Patientin, und eine ſehr gefährliche 
Frau,“ ergänzte Tantchen Agathe, „ich lernte 
fie im Damen = Wohlthätigkeitsverein kennen 
und traf unlängſt Deinen Gattten bei ihr; wäh⸗ 
rend er ihr den Puls fühlte, zählte ich bis 
fünfhundert.“ 

Die junge Frau lachte luſtig auf. 

„Ach, Tantchen,“ rief ſie, „ich glaube gar, 
Du willſt mich eiſerſüchtig machen.“ 

„Nein, Jerta, aber vorſichtig,“ verſetzte die 
Dame ernſt, „Dein Gatte gehört zwar — ich 
will es gerne zugeben — zu den beſten ſeines 
Geſchlechtes; da jedoch alle Männer nichts 
taugen, ſo will das nicht viel ſagen.“ 

„Wahr, Tantchen,“ verſetzte Jerta unwill⸗ 
kürlich ſeufzend, „aber man muß immer zu⸗ 
frieden ſein, einen der Beſten zu beſitzen.“ 

„Nein, ſage ich Dir, man muß vorſichtig 
ſein,“ wiederholte die Dame. 

„Wegen des Pulsfühlens?“ fragte Jerta 
lächelnd. | 

„Ah, Du willſt alſo ſtärkere Beweiſe?“ 
meinte Jene gereizten Tones; „gut, Du ſollſt 
ſie haben.“ | 

Damit griff die Dame in die Tiefe ihres 
ab und zog ein zierliches Viſit⸗Billet 

ervor. 

„Dies fand ich oben auf dem Hügel unter 
den Ulmen,“ ſagte ſie im feierlichen Tone, die 
Vorderſeite des Billets den neugierigen Blicken 
der jungen Frau darbietend. 
Jerta las: „Gräfin Leonie Treffenberg.“ 
„So, und nun lies die Rückſeite,“ ſagte fie- 
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„Ein ſeltſames Billet,“ ſagte Jerta nach⸗ 


denklich, „aber gieb es mir, ich ı i 
Julius die Aufklärung 3 verde mir von 


„* 


fragte Tante 


„ „ärrchen, als ob ein M ä 
e vorlegen wäre,“ entgegnete e en, 
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„Ach, Tante,“ i 
Du nei Glad ſchluchzte ſie, „warum ſtörteſt 
3% Aber, Du ärmſtes Lämmchen! Ich Dein 
8 ſtören?“ rief die Dame gerührt, indem 
. z 5 zunge Frau in die Arme ſchloß, „ich 
— 12 im Gegentheil erſt begründen, höre 
5 19815 fragend auf. . 
Ja, ja, Du Liebe“, beſtätigte Tantchen 
kana und fuhr dann erläuternd fort: „Es 
Julin mir gar nicht in den Sinn, Deinen 
N ift chen jetzt für ſchuldig zu halten, aber 
= ft eben ein Mann, das heißt ein rückſichts⸗ 
oſer Tyrann und Egoift, Du aber bit ein 
unſchuldiges Opferlamm, welche Alles geduldig 
hy ſich ergehen läßt, daher die Folgen; man 
ſt Deiner ſicher, man vernachläſſigt Dich, man 
denkt an verbotene Früchte o dieſe 
8 
„Was aber meinſt Du, daß ich thun ſoll?“ 
fragte die junge Frau trübe. Bm 
N „Das will ich Dir jagen,“ erwiderte die 
dane mit dem Eifer eines Philoſophen, welcher 
einen gelehrigen Schüler für ſein Weltſyſtem 
gefunden; noch iſt nichts Schlimmes geſchehen; 
3 alſo, höre, ſieh Alles und ſchweige, 
8 Enn e gekommen iſt.“ 
1 großer Moment, Tantchen? ver⸗ 
ſtehe Dich nicht,“ geſtand 55 er 
9 „Du wirſt mich ſogleich verſtehen,“ fuhr die 
Dame fort; „der große Moment iſt das Ende 
Deiner Sklaverei, der Beginn einer neuen Aera 
Ba Deiner Regentſchaft, er iſt die Stunde,“ 
ba ärte die Lehrerin, „in der Du mit unleug⸗ 
d ren, unwiderleglichen Beweiſen verſehen, vor 
en Miſſethäter kreten kannſt, um Gericht zu 
A und die — Strafe zu dictiren,“ wollte 
antchen Agathe ſagen, doch das Geräuſch 
raſcher Männerſchritte verſchlug ihr die Sprache. 
thät m nächſten Augenblicke ſtand der Miſſe⸗ 
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„Biſt Du nicht ein wenig neugierig?“ 


„Verehrter Herr 
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ſcherzte der Rath. 

„Neugierig? Hm, nein, nicht ſehr,“ lautete 
die Antwort, „man erfährt ja doch nichts 
Gutes.“ 

„Bisweilen doch, Tantchen,“ entgegnete der 
Rath mit ſonderbarer Betonnng; „da Du 
übrigens von meiner Neuigkeit nichts wiſſen 
willſt, ſo richte ich ſie an Jerta.“ 

Letztere hatte ſich mittlerweile etwas gefaßt, 
und ſagte ſo gleichgiltig als möglich: „Betrifft 
ſie auch mich?“ 

Der Rath bejahte und erzählte nun, daß er 
ein Schreiben von Muſeums-Director zu W.. 
erhalten, worin dieſer ſeinen Beſuch ankündigte, 
um die intereſſanten Verſteinerungen in der 
Umgegend zu beſichtigen. 

„Selbſtverſtändlich,“ ſchloß er, „wird er 
während dieſer Zeit ſeines Aufenthaltes unſer 
Gaſt ſein, und wenn Du erlaubſt, Tantchen, 
ſo bringe ich ihn Dir einmal hinüber, denn er 
erwähnte in ſeinem Schreiben auch den Wunſch, 
Schloß Treuenfels zu beſuchen, natürlich nur 
wegen der berühmten archäologiſchen Sammlung 
Deines ſeligen Papa's, von welcher er durch 
einen Fachgenoſſen gehört haben will.“ 

War es der leiſe Anflug von Schelmerei im 
Tone des Sprechers, oder jene Sehergabe, die 
ſenſitiven Naturen bisweilen eigen fein ſoll, ge= 
nug, Tantchen Agathe wechſelte die Farbe, als 
fie zögernd die Frage ſtellte: „Und wie heißt 
der unerwartete Gaſt?“ 

Der Rath lächelte, ſeiner Gattin einen be⸗ 
deutſamen Blick zuwerfend. 

„Wie er heißt?“ wiederholte er dann unbe⸗ 
fangen, „warte doch, es iſt ein etwas ſeltſamer 
Name, ich glaube, er beginnt mit einem A.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Wiederum wird ein Stück kraſſen Aber⸗ 
glaubens von der ruſſiſchen Grenze berichtet: 
Dem Grundbeſitzer W. in S. erkrankte vor 
einigen Monaten ein zwanzigjähriger Sohn an 
einem Kopfausſchlage und dann entwickelte ſich 
bei ihm die unter dem Namen Weichjelanpf be⸗ 
kannte, läſtige und ſchmerzhafte Haarverfilzung, 
die namentlich in den Gegenden Ruſſiſch— 
Polens anzutreffen und nur ſehr ſchwer heilbar 
iſt. Auch in dieſem Falle wollten alle Haus⸗ 
mittel und Wunderkuren nicht verfangen, bis 
ihm der Rath eines berühmten Zauberkünſtlers 
in der Gegend von Kalwarga Beſſerung ver⸗ 
heißend erſchien. Der „Engel der Kranken“ 
hatte nämlich herausgefunden, daß das Leiden 
eine Folge von Verhexung ſei und nur gehoben 
werden könne, wenn die kranken Stellen mit 
dem Blute des Zauberers oder der Zauberin 
beſtrichen würden. Nach Einſtreichung der 
überbrachten Rubel gab der Wundermann 
Vater und Sohn den Rath, am Sonnabend 
Morgen, noch vor Sonnenaufgang, unter 
Beobachtung aller gehörten Vorſichtsmaßregeln 


auf den Ortskirchhof zu geben, am letzt⸗ 
gegrabenen Grabe die erlernten Zauberſprüche 
aufzuſagen und dann nach dreimaliger Um⸗ 
ſchreitung des Kirchhofs ſtillſchweigend und 
ohne ſich umzuſehen, heimzukehren; durch die 
wirkſame Kraft der Zauberſprüche würde die 
ſchuldige Perſon keine Ruhe finden, würde zum 
Kirchhof gelaufen kommen und zwar wäre die 
ihnen begegnende Perſon der Uebelthäter und 
an ihr der Aderlaß zu vollziehen. Getreulich 
richteten die Beiden den Auftrag aus und es 
ging auch alles nach Wunſch; auf der Heim⸗ 
kehr vom Kirchhof begegnete ihnen kurz vor 
demſelben eine arme Frau, die in der Morgen⸗ 
frühe ſich einige Bündelchen Holz aus der 
nahen Forſt holen wollte. Wie die Raſenden 
warfen ſich die Wartenden auf das nichts⸗ 
ahnende Weib; mit einigen wuchtigen Knüttel⸗ 
hieben wurde es niedergeſchlagen und nun mit 
dem aus der klaffenden Wunde ſtrömenden 
Blute der kranke Kopf gewaſchen. Die 
ſchwächliche Frau erlag noch am ſelbigen Tage 
ihren Wunden. Vater und Sohn, und nach 
deren erſter Ausſage als Anſtifter auch gleich 
der Wundermann, wurden ſofort verhaftet und 
ſehen nun einer ſchweren Strafe, die — es 
ſind Ruſſen — wohl auf Verbannung nach 
Sibirien lauten wird, entgegen. 


Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaftliches. 


§ Ein Kitt, der im Feuer und Waſſer 
ausbält, für Porzellan, Metallgegenſtände und 
irdene Gefäße wird, nach den Metallarbeiter, 
folgendermaßen bereitet: Man läßt 1 Kilo⸗ 
gramm Milch durch Zuſetzung von Weineſſig 
gerinnen. Dann nimmt man die Molke davon 
und quillt das Weiße von 4 —5 Eiern hinein. 
Hierauf miſcht man feinen, pulveriſirten, 
ungelöſchten Kalk hinzu und arbeitet die 
Miſchung recht tüchtig durch. Friſches Rinder⸗ 
blut kann das Eiweiß erſetzen. An der Luft 
und dann bei ſtarker Wärme getrocknet, hält 
der Kitt Feuer und Waſſer aus. 

8 Gefrorne Eier nutzbar zu machen, 
enpfiehlt es ſich, daß man ſie in kaltes Waſſer 
legt, worin man 1 Liter Waſſer "/s Taſſe 
Salz gelöſt hat. Schon nach drei Stunden 
verſucht man durch Schütteln der Eier, ob 
dieſelben aufgethaut ſind, was man an dem 
gluckſernden Ton beim Schütteln erkennt. 
Solche aufgethaute Eier müſſen jedoch in 
ſofortigen Gebrauch genommen werden. 

§ Auffriſchen alter Nüſſe. Zum 
Weihnachtsfeſte ſind bekanntlich Nüſſe ein 
beliebtes Eſſen. Um alten Nüſſen ihre 
urſprüngliche Friſche und ihren Geſchmack 
wiederzugeben, lege man fie 5—6 Stunden 
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in reines mit etwas Salz vermiſchtes Waſſer. 
Die Feuchtigkeit dringt nach und nach durch 
die Poren der Schale in's Innere der Nuß, 
ſchwellt dieſelbe an und macht ſie auf dieſe 
Weiſe wieder friſch, ſo daß man die gelbe 
und bittere Haut wie bei friſchen Nüſſen weg⸗ 
nehmen kann. Die gleiche Auffriſchung kann 
in einer Stunde erzielt werden, wenn man 
ſtatt kaltes, warmes Waſſer nimmt. 


s Reinigung der Luft in Arbeits⸗ 
räumen. Im Winter wollen die Hausfrauen 
die Fenſter des Lüftens halber nicht gern öff; 


nen, um die Wärme des Zimmers nicht zu 
verlieren. Zur Luftreinigung empfiehlt ſich 
dann folgendes Verfahren: Man nehme 1 
Liter Brunnenwaſſer, 1 Löffel Terpentinöl. 
Die gemiſchte Flüſſigkeit ſchüttle man gut 


durch, bis ſie eine anfangs trübe oder weiße 


Farbe erhält. Mit einem Zerſtäuber ver⸗ 
theile man ſie in die Arbeitsräume oder in 
Ermangelung deſſelben ſpritze man ſie öfters 
herum. Zur Erfriſchung miſche man jenem 
Gemenge ein paar Tropfen Eſſigäther bei, 
der einen angenehmen Duft hervorbringt. 
Hierdurch wird dann nicht nur die Luft 
gereinigt, ſonder es werden von der vertheilten 


Flüſſigkeit auch einige in der Luft befindliche 


Organismen getödtet. 


Heiteres. 


„Kindliche Logik.] Mama: „Daraus 


darfſt Du dir nichts machen, Otto, daß dich 


Papa öfters durchhaut. Er thut es eben nur, 
„Aber, 
Mama, warum haut er denn dich nicht auch? | 


weil er dich gern hat!“ Otto: 


Dich hat er ja noch viel lieber!“ 


[Unüberlegte Aeußerung.] A. (zu 
B. am Wirthshaustiſch): „Alſo Sie glauben 
nicht, daß die Jagd auf Wildſchweine gefähr⸗ 
lich iſt?!“ — B.: „Nein“. — A.: „Nun, 
wenn Ihnen einmal auf der Jagd ein ſolches 
Schwein begegnet, denken Sie an mich.“ 

* [Redner, eine Autorität in landwirth⸗ 
ſchaftlichen Dingen: „Ja, meine Herren, den 
Dünger, den möchte ich Ihnen noch beſonders 
ans Herz legen!“ 


* [Eigenthimliches Pech] des Stunden⸗ 
ten Bierhuber: Wenn er die Kneipe will, iſt 
die jo voll, daß er kaum ’rein kann und wenn 
er nach Hauſe will, iſt er ſo voll, daß er nicht 
'raus kann. ö 
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